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Lasset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 23 
Erscheint woechentlich Gegruendet im Jahre 1877 | » Kin christliches Familien © 
70. Jahrgang Winnipes, Manitoba, 12. $ebruar, 1947 Numm /%. 
> 
— 
— ——— Nachrichten: 
Ich bin gewandert von Land zu Land, » 
in tiefer Sehnſucht das Herz entbrannt. — Inter den 2311 mennonit. 
Sch habe gejuht am Strom der Zeit Emigranten an Bord „Bolen- 


und fand viele Tränen und Serzeleid. 
Biel irre Lichter, im Wahn entfadht, 

und wenn jie janfen, war ſchwere Nacht. 
Tief in mir jelber hab’ ich geſucht, 
gelacht, gelitten, gefleht, geflucht. 

Sn Sturm und Stille, in Luft und Pflicht — 
doch was ich juchte, fand ich "nicht. 

Nun bin ich müde, mein Herz treibt Ieer, 
ein wrackes Boot in der Sehnjuht Meer. 
Zu dir nun fomm ich, Herr Jeſus Chriit, 
mein Herz zerriſſen von Sehnjudt iit, 
beffedt von Simde, von Glut verbrannt, 
o nimm es gnädig in deine Hand! 

Sch juchte Leben und fand nur Schein, 
nun weiß ich nichts mehr als dich allein. 





Komm Berr Jejus! 


Siehe da, die Hütte Gottes bei den Menjchen! Und er wird 


bei ihnen wohnen, und fie werden jein Volk jein, 
jelbjt, Gott mit ihnen, wird ihr Gott jein. 


und er 
Dffbg. 21, 3. 


Als die Stiftshütte unfer den Zelten des Volkes Ssraels jtand. 


da war auch Gott jelbjt mit ihnen. 


Er führte jie durch die Wüſte, brad) 


ihnen einen Weg durd, Feindesland, gab ihnen Nahrung und rettete 


fie von den Schlangen. 
nabe unter uns haben. 


Wir werden auch einmal Gott wiederum jo 
Dann ijt e$ vorbei mit dem Widerfacher, vor- 


bei mit Krieg und Tod, vorbei mit Wut und Hab- Es fann uns feine 
Schlange der Lüge und des Hochmutes etwas anhaben. Denn wir 
tollen Gottes.Bolf jein und ſonſt feinem angehören. Aber freuen wir 
uns wirflid darauf? Segen wir aud nur einen Fleinen Teil unjerer 


Kraft daran, daß diejer Tag fomme? Ad, wenn wir das 


Tun und 


Treiben ſehen in der Welt, dann ſieht es aus, als ob wir alles dran- 
wendeten, die Welt dem Teufel zu überliefern.. Aber da dürfen wir 
nun freudig aufhorchen. Das Kommen der neuen Welt hat Gott nicht 


in unjre Macht geitellt. 


Er allein läßt fie fommen und anbrechen umd 


will jelbit dafür jorgen, daß es einmal wahrhaftig jo jein wird: Wir 
werden fein Volk jein, und er jelbjt mit uns wird unjer Gott ein. Sa, 


fomm Herr Jeus! 


Komm, belebe alle Glieder, 
Du, der Kirche Heil und Haupt: 


Treibe aus, was 


Dir zumider, 


Was uns Deinen Segen raubt. 
Komm, entdef uns in der Klarheit 
Gottes Herz voll Gnad und Wahrheit, 
Laß uns fühlen allzugleidh: 

„sc bin mitten unter euch.” 





Brüder in Mot! 


Vekanntmachung. 


Das „Canadian Mennonite 
Relief Committee“ zujammen mit 
der Reinland Konjervenfabrif ha— 
ben beichlofien, noch weiteres 
Fleiſch für Nothilfe zu konſervie— 
ren. 

Öruppen, die ji dafür inte- 
refjieren, dürfen fih an mid 
menden, oder direft Fleiſch, ge- 
ſchlachtet, in Viertels herſchicken. 

Bm. M. Enns, 
Sec. Treaſ. C. M. R. €. 


Sur Beachtung! 


» Das Zentrale Hilfskfomitee für 
Beit Kanada wendet jih hiermit 
an alle Gemeinden und bejtätige 
mt Dank den Eingang von den 
Monatzfolletten in den zwei 
Monaten, wo wir vorher baten, 
die Sammlungen zu veritärfen. 
im Blick auf die Hilfe fir die 
Reife unjerer Flüchtlinge nad 
Paraguay. Die Kolleften im De- 
zember waren $16,031.16. Der 
Sanuar bradte $10,377.87 ein- 
Es mag wohl jein, dab einige 
Sanuarfolleften von etlichen Ge— 
meinden wohl noch nicht vorge— 
ftellt waren. Wir danfen herzlich 
und viele Mal. 2311 Seelen find 
auf dem Wege in die neue Hei- 
mat jeit dem 1. Februar A Uhr 
nachmittags bon Bremerbafen, 


und landen in Argentinien wohl 
am 22. Febr. in Buenos Aires. 
Die erjte Gruppe von 800 kommt 
in Paraguay wohl am 28. Febr. 
an, in der Hauptſtadt des Lan— 
des, Eine Frau und ein Kind von 


8 Wochen ftarben vor dem Ein-. 


ſchiffen. 
Der Leiter des Hilfskomitees, 
3. B. Sanz. 
Laut Brief aus Deutichland 


von Gejchiwifter Leonhard Eivert, 
früher wohnhaft in der Anſied— 


‚ fung Wohldemfürſt, Ruban, geht 


es ihnen bitterlih arm; von den 
Baketen, mas etlihe Kubaner 
und aud wir jchidten, haben fie 
das erſte erhalten, über was fte 
fi) von Herzen freuten. 

Liebe Rubaner! mollen nicht 
mitde -merden mit Geben und 
wollen doch den kranken Geſchw— 
Ewerts mit ihren 5 Rindern ein 
EAR.E.-Bafet zufommen laſ— 
fen. Die Adreſſe: 

2. Ewert (14) Tailfingen Ar. 
Balingen, Banorama Str. 
Württ. Fr. Zone, Germany- 
Mit den beiten Grüßen und je- 

genswünſchen an Br. Klaſſen 
und Rubaner, 9. Hepting, 
Narrow, B. C. 





Mer von uns aus der Gnaden- 
felder und Halbſtädter Wolloit 
fennt nicht, oder bat wenigſtens 





Julinuns Kliewer (F) war Leiter der mennon. Flüchtlingsgrup- 


ve im UNRRA Lager bei Minden. 


nad) Holland zu gelangen. 


Mit 316 Perjonen verjuchte er 


Sie mußten aber zurücfahren, doch Klie— 


wer arbeitete unermüdlich weiter in Angelegenheiten der SHeimatlo- 


jen. 


Auf einer Reife zu Dr- B. Unruh wurde der tüchtige Mann in 


Karlsruhe von einem Auto totgefahren. Und jo war es diefem „Moſes“ 
nicht vergönnt, jeine Gruppe in ein beijeres Land, nad) Amerika zu 


bringen. 


Das Bild zeigt Sulius Kliewer, jeine Frau, Jeſſie Brown und Robert 
Göring (M. E. E.) «(Bild erhalten durh Dr. Corn. Krahn). 





von Dr. Tavonius dom Mun— 
tauer Krankenhaus gehört, und 


wie vielen hat er geholfen! 


Gegenwärtig befindet ſich eine 
Tochter. von Dr. Tavomtus—Fr- 
Dr. med. Erifa Tavonius, in 
Weitfalen, Deutichland. Bei ſich 
bat jie ihren 8 jährigen Sohn 
und 3 Brlegetöchter, Waiſen von 
Rublanddeutichen. Infolge von 
Entbehrungen auf der Flucht 
find 2 von den Töchtern an Tu- 
berfuloje erfranft, der Sohn 
auch ſchon Tungenleidend. 

Von hier aus find don danfba- 
ren Watienten jchon mehrere 
Nahrungsmittelpafte an Fr. 
Dr. Erifa Tavonius abgegangen. 

Wer möchte noch helfen? 

Anſchrift: 

Fr. Dr. med. Erifa Tavonius, 

Barfeyitrage 26. Gütersloh, 


MWeitfalen, USA. Zone, Germany. 
Grüßend Sohn A. Banfrat, 


Rt. 1, Bor 278, - 
Dinuba. Calif. 


Beter Dyck in der Arbeit. 


(Einem Briefe aus Berlin ent- 
nommen.) 

Peter Dyd iſt jett wieder von 
jeiner Rımdfahrt zurüd. Er war 
14 Tage weg und faftTag und 
Nacht unterwegs oder in der Ar- 
beit. Er hat uns viel erzählt. 
Traurig tit der Zuſtand vieler 
die bei den Bauern arbeiten. Die 
Leute haben geweint und er mit 
ihnen. In ungeheizten Hühner— 
Schaf- und Schweineftällen müſ— 
jen fie wohnen und von früh bis 
ſpät in der Arbeit jein- 

Auf eimer Stelle hatte er 
abends eine Anſprache gehalten. 
So viele waren zujammengefom- 
men, dab er ſchließlich ganz ein- 
geklemmt geweſen ſei zwiſchen 
Tiſch und Wand. Immer mehr 
hatten ſie hören wollen, ſo daß 
es ein Uhr, dann zwei Uhr ge— 
worden war. Schließlich hatte er 
geſagt: „Jetzt müßt ihr aber auch 
ſchlafen gehen. Da hatten ſie ſich 
nur etwas herumgelegt und ſo 
geſchlafen, auch er ſelber. Ein 
alter Mann hatte noch gefragt: 
„Sa ji doa Rum, fenn ji doa 
ſchloahi?“ Morgens früh hatte 
Dre dann wieder iveiter müſſen, 
umd immer ganz allein. Wber er 
jagt, er tut es um Jeſu willen, 


"der bringt ihn durd. 


Als er zurüd wieder an die 
Grenze fommt, wollen ihn - die 
Roten nicht durchlaſſen. Fragten 
ihn, ob er deutſch könne. Er 
ſprach engliih und zeigte ihnen 
feine Papiere. Aber es _ wollte 
nicht helfen. Es jtanden 4 Män- 
ner am Auto und er allein. Das 


habe Serzklopfen gegeben. 
Schließlich ſagten jie, er fönne 
fahren, ein Soldat aber würde 


5 Kilometer mitfahren. Derjelbe 
fief auch gleich zu feiner Bude. 
Als er zurüd fam hielt er ein 
Gewehr hinter jeinem Rücken, jo 
da Dyck es nicht ſehen jollte, 
und wollte auch gleich einjteigen. 
Dyck aber jagte ganz entichieden: 
„Entweder ich fahre allein, oder 
ih fahre zurüd zur Behörde.“ 
Dann hatten fie ihn fahren laj- 
fen. Als er dann fuhr, ſah er, 
daß die näditen 10 Kilometer 
fein Dorf oder Haus war; wo der 


Soldat hätte hinwollen. Alſo 
war es böje Abſicht geweſen. 
Hier it noch immer Lager— 


fperre, und wenn wir in ein an- 
deres Zager wollen, müſſen wir 
erit einen Bafjierjchein haben. Es 
aeht nicht anders. Unſere Zeute 
fönnen ſich oft fo ſchwer zur 
Drdnung fügen. Dyden haben 
viel zu tragen. Er hält jo ernite 
Anſprachen und viele wollen es 
nicht verſtehen 

(Eingefandt von J. P., Glen- 
lea, Man-) 


Flüdtlingslager in Holland. 
Mitten im Walde, abgelegen 
tom großen Weg, fern vom Ge— 
töje der Stadt, fteht ein Bau der 
bon Altertum zeugt, jtarf und 
fejt, troß jedem Sturme, „Rove- 
rejtein“. Diejer Bau Rovereitein 
wird noch lange in vieler Herzen 
in Erinnerung ſtehen. Warum? 
—Bielen, vielen ift es ein Schuß 
ein NRubeort, ein Erholungs- 
heim gemwejen. Ein Teil von bie- 
len, die vom Strom der Zeit, 
raſtlos hin- und bergeivorfer 
wurden, durfte hier ankern. Wenn 
wir einen Rückblick tun, imo 
die erſten hier ankamen, ſo ſehen 
wir den Unterſchied. Faſt unglaub- 
lich iſt es, daß es ein und dieſel— 
ben Geſchwiſter ſind, und doch 
iſt es, die abgehärmten Geſichter 
ſehen hoffnungsvoll aus 84 Kin— 
(Fortſetzung auf Seite 4-1.) 





dam“ ſind 926 Flüchtlinge aus 
Berlin, 1065 von München und 
andern Orten aus der amerikani— 
ſchen Zune, und 320. aus Hol- 
land. Die aus der britiichen Zo— 
ne fonnten foweit nicht Ausrei— 
erlaubnis befommen. 

— Der fanadiihe Smmigrations- 
minijter Son. 3. A. Glen gab 
befannt, daß 4 neue Klaſſen von 
Smmigranten Einfahrtzerlaub- 
nis erhalten werden, laut Order 
in Couneil vom 30. Jan. 

1. Die verwitiwete Tochter oder 
Schweiter (ohne, oder mit unver— 
heirateten Kindern unter 18 Jah— 
ren) eines legalen Einwohners 
Kanadas, der fähig fit, ſolche 
Berjonen aufzunehmen und zu 
verjorgen. 

2. Ein Landbauer, der beab- 
fichtigt in Kanada zu farmen, und 
der bier zum Vater, zum Schwie- 
gervater, zum Sohn, zum Schwie- 
gerfohn, Bruder, Schwager, On— 
fel oder Neffen fommt, wenn jol- 
cher Landwirtſchaft als Hauptbe— 
ſchäftigung betreibt und den Im— 
migranten aufnehmen und ver— 
ſorgen wird. 

3. Farmarbeiter, denen hier 
ſchon beſtimmte Arbeit geſichert 
iſt — 

4. Erfahrene Minen- und 
Forſtarbeiter, Holzfäller und 
Flöſſer, denen hier Anſtellung in 
einer dieſer Induſtrien geſichert 
iſt. 

Außerdem, ſagte Mr. 
find die Einfahrtsregeln 
erweitert, daß auch 
Neffen und Nichten kanadiſcher 
Bürger kommen dürfen. (Bis 
jet durften jolche nur, wenn ſie 
unter 16 Jahren waren, einwan- 
dern.) 

Wegen ıumnormalen Zujtän- 
den in manden Ländern Euro- 


Glen, 
dahin 
verwaiſte 


„pas iſt es vielen Immigranten 


unmöglich, die kanadiſchen Im— 
migrationsbeamten zu erreichen 
und in die Ausſchiffungshäfen zu 
gelangen. Deshalb plant die ka— 
nadiihe Regierung, außer den 
ſchon erijtierenden Smmigrations- 
Snipeftionsitellen in Brüffel, 
Boris und Der, Haag nod 
Büro's für proſpektive Immi— 
granten, verbunden mit ärztlicher 
Unterſuchung, in Norwegen. 
Schweden, Griechenland und Liſ— 
ſabon zu eröffnen. 

— Am. 3. Februar fuhr Aelt 
3. J. Thießen VBorfig. der Menn- 
Board, Rofthern, in Angelegenhei- 
ten der Einwanderung nad; Mon- 
treal und Ottawa. Am 6. follte 
in Ottawa eine Situng der Re— 
gierungsfommiffion in Smmigra- 
tionsfragen stattfinden. Am 8. 
traf aus Toronto folgendes Te- 
legramm em: 

Hatte angenehme Interredung 
mit Mr. Kreswell (E.B.R-) Mon- 
treal, Ausſichten für Sciffsbe- 
förderung beſſern ſich. Medizini- 
ſche Inſpektionsſtellen find einge 
richtet, werden ermeitert. Dele- 
gaten von Statholifen, Luthera- 
nern, Mennoniten, Polen, Ufrai- 
nern und Sudetendentihen wur⸗ 
den vom Premier mohlmwollend 
empfangen. Nene Hoffnungen 
erfüllen unſere Herzen. 

J. 3. Thießen. 
— Rev. B. B. Janz von Coaldale 
iſt auch auf dem Wege nach Pa— 
raguay und Braſilien, um unſer 

(Fortſetzung auf Seite 4—A.) 
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P. M. Frieſen 


(Verſönliche Erinnerungen von F. C. Thießen.) 

IH will feine erſchöpfende Biographie von Peter Martinowitſch, diejes 
Grogen unjeres Volkes jchreiben, da mir die enjpredhenden Daten dazu feh- 
len, doch fühle ich mich gedrungen. meine Erinnerungen an diejen wunder- 
baren Menſchen niederzujchreiben. ch will ihn ala Menſch jchildern, wie 
ich ihn perjönlich kennen gelernt habe, als ich zwei Jahre als junger, den- 
fender Menſch in jeinem Hauje in Sewajtopol wohnen und jtudieren durfte. 

IH greife etwas zurüd in jeine Jugendgeſchichte und folge dabei: den 
Ausjagen meiner verjtorbenen Schtwiegermutter, der Frau feines jpäteren 
Kollegen, Johann Wieler, an der Halbitädter Zentralichule. Ob fie die Ber- 
hältniſſe immer ganz richtig abgeſchätzt hat, kann ich nicht behaupten, diejes 
fehlt bei den wenigen jeiner Altergenojjen zu fontrollieren, die heute noch 
leben und die Friejen gefannt haben. Eins und das andere aus jeiner Ju⸗ 
gendzeit habe ich perſönlich von ihm erzählen hören. und werde ich meine 
Mitteilungen jo geben, wie fie in meiner Erinnerung find. 

Peter Martinowitih Friefen wurde im Jahre 1849 im Dorfe 
Sparau, an der Molotihna in Südrußland geboren. Seine Eltern 
waren nicht wohlhabende Leute und hatten ihren Unterhalt von einer 
kleinen Wirtſchaft und einer Tretmühle, wie fie in jenen Zeiten in 
den Dörfern vorhanden waren. In diejer Mühle hat der Heine Peter 
jeine Kindheit verbracht. Als er die Dorfichule beendet hatte, mußte 
er oft in der Mühle aufpafjen, damit der Getreiderumpf nicht Ieer- 
laufe und ‘der Vater neues Korn aufichütten könne. Aber Beterchen 
brachte ſich Geſchichtenbücher mit, denn dem eintönigen Geflapper der 
Mühle zuzuhorchen, war ja auf die Dauer zu uninterejfant, und wenn 
er dann auf den Getreidejäden liegend, ſich in die Gejchichten ver- 
tiefte, dann hörte er daS Klappern der Mühle iiberhaupt nicht mehr, 
und der Bater hat ihn dann oft recht jchmerzhaft an jeine Pflicht, auf- 
zupaſſen, erinnert. 

Das, was damals in der Dorfichule geboten wurde, hatte der 
fleine Peter in kurzer Zeit ſich angeeignet, denn er war außerge- 
wöhnlid fähig. Wie weiter? In Gnadenfeld gab es wohl eine private 
Hortbildungsihule, aber ihm fehlte das notwendige Geld und auch 
die- Erlaubnis des Vaters zum weiteren Studium. Doc) der Herr 
führte es jo, daß einige der Vordermänner auf den begabten Rnaben 
Aufmerfjam wurden; jtrecten das Geld vor, ſprachen mit dem Va— 
ter, und Peter durfte die Fortbildungsichule befuchen. Auch dieje 
Schule war bald beendigt, denn allzuviel wurde. dort nicht geboten. 

Sn dieje Zeit fällt jeine Befehrung. Er war etwa 15 oder 16 
Jahre alt, als er ji) zum Herrn befehrte und in die damals noch nur 
ganz jung organifierte Mennoniten Brüdergemeinde eintrat- Seine 
Singabe an den Herrn war eine jo vollitädige, da er dem BZeugen- 
drange nicht wideritehen fonnte und mit etwa 16 Sahren hinter dem 
Tiſche jtand und predigte.. Allgemein wunderte man fi), woher dem 
Sünglinge dieje Kraft und dieſes Verftändnis für die bibliſchen 
Wahrheiten komme, aber ſein enormes Gedächtnis kam ihm dabei zu 
Hilfe, und was er einmal geleſen hatte, das blieb ſitzen. So erklärte 
er das Wort durd) das Wort, denn viel theologiiche Bücher oder Ab- 
bandlungen hatte er noch nicht gelejen. 

Doc jein Bildungshunger war durch jeine Befehrung nicht er- 
ſtickt, ſondern regte fich von neuem. Einige gebildete Männer waren 
bemüht, Lehrkräfte für unjer Volk heranzubilden, und da man noch 
nicht eigene Schulen hatte, aus denen auch Lehrer für die Fortbil— 
dungsſchulen hervorgehen konnten, ſo ſuchten dieſe Leute Mittel und 
Wege, begabte Jünglinge ins Ausland zu ſchicken, um dort die höhe— 
ren Anſtalten zu beſuchen und dann wieder dem eigenen Volke zu die- 
nen. Auch Peter Friejen befam das Angebot, ins Ausland zu gehen, 
um dort jeine Bildung zu vervollitändigen. Diejes jchien ihm ein 
Geſchenk des Himmels zu fein, und freudig jagte er zu. Aber feine 
Sreude blieb nicht ungetrübt. Wir dürfen nicht vergejjen, daß es 
nur wenige unjerer Vordermänner waren, welche weiter in die Zu- 
funft ſchauten und die Notwendigkeit erfannten, unjerm Bolfe beijere 
Schulen und Lehrer zu Verfügung zu jtellen. Im allgemeinen galt 
damals die Regel: „Se geleada, je vefeada“, d. h · je mehr man ge- 
lernt hat, dejto weniger ijt man als Bauer zu brauchen, und das war 
doc das Höchſte, was man jich damals borjtellen fonnte. Als die Pre— 
diger der noch, jo jungen M. B. Gemeinde von der Abſicht Frieſens 
hörten, daß er weiter ſtudieren wolle und noch ſogar in die Schweiz 
gehen wolle, da kamen ſie zu ihm und machten ihm die ernſten Vor— 
ſtellungen, daß dieſer Weg ihn von der Glaubensbahn abbringen 
werde, daß ſie ihn als Gemeindeglied dann nicht mehr in acht nehmen 
könnten und gezwungen ſein würden, ihn aus dem Verbande der Ge— 
meinde zu entlajjen. 

Nun beſaß P. Friefen neben feinen verichiedenen guten Eigen- 
ihaften auch jeine Schwächen, und dazu gehörte ein ganz ftarfer Ei- 
genfinn. Wenn man ihn zwingen wollte, dann war nichts mit ihm 
anzufangen. Er jah nicht ein, da das Studium jeinem Glaubensle: 
ben ſchaden fönne, und erflärte, daß er doch jtudieren werde. Ob er 
fi) damals gleich der Gemeinde entiagte oder erit jpäter, oder ob die 
Gemeinde mit dem eigenwilligen Bruder nad) ihrer Erkenntnis han— 
delte und ihn ausſchloß, ift mir leider nicht ganz klar; doch die Tren- 
nung geſchah, und Friejen reifte mit Kornelius B Unrub, den nad)- 
maligen Zehrer der Obrloffer Zentralichule, in die Schweiz, wo jie ei- 
nige Sahre jtudierten. Und was die Brüder befürchtet hatten, traf 
leider nur zu bald ein: P. M. Friefen verlor feinen Glauben beim 
Studium und wurde, wie er jelbit fpäter erzählte, 95% Rationaliſt, 
Vernunftgläubiger, der nur für wahr hielt, was er mit feiner Ver- 
nunft begreifen fönne. 

Aus der Schweiz Fam er zurück nad) Rußland, wo er zuerſt in 
Ddeifa jtudierte und dann nad) Moskau ging, wo er in 5 Fädern: 
Ruſſiſch, Mathematik, Gejchichte, Geographie und Deutſch das Haus— 
lehrereramen machte, eine Leiſtung, die auch jeine Lehrer in Eritau- 
nen berjegte. Nun war er joweit, dab er bereit war, das was er ge- 
lernt, praftifch zu verwerten, und jeine Gönner, die ihn. hatten jtudie- 
ren laſſen, beriefen ihn als Prinzipal und Lehrer an die Halbitädter 
Zentralſchule. 

Hier nun begann ſeine rege Tätigkeit als Lehrer. Seine Sniti- 
ative war e8, dab an diejer Schule die paedagogijchen Klaſſen eröffnet 
wurden, von two aus unjerm Bolfe eine große Anzahl ausgezeichneter 


Mennonitiſche Rundſchau 


Gottes Segensboten 
in unſeren Tagen. 


„Aber der Herr ſprach zu mir: 
Sage nicht Ich bin zu jung! 
Sondern du jollit überall. hinge- 
ben, wohin ich dich ſende, und 
alles reden, was ich dich heiße!“ 
Ser. 1, 7. (Miniatur.) 


Heute ſprcht die Welt viel von 
Entwidelung in der „Nachkriegs— 
zeit“ und es will jo .jcheinen, man 
hat auch einen gewijjen Erfolg 
in der VBerwirflihung der groß— 
angelegten Pläne. Erfinder fom- 
men: mit ihren märdenhaften 
neuen Dingen hervor und ver— 
jegen den gewöhnlichen Bürger 
in ein Leben, wo er auch nur den 
Wunſch auszujprehen braucht, 
und das Gewünſchte iſt vor ihm. 
Andere kommen mit verlockenden 
Ideen auf dem Gebiete der man— 


cherlei geſellſchaftlichen Einrich— 
tungen und fangen die Leute mit 
ſicheren Verheißungen großen 
Glückes. 


Dieſes wäre die eine Seite des 
Lebens, aber hören wir einmal 
wie einer vor vierundzwanzig 
Jahren über jene „Nachkriegs- 
zeit“ redet. Jakob Kröker, Wer— 
nigerode, ſchreibt 1922: „Nun 
liegt dieſes wüſte Bölferringen 
in jeiner vollen Tragif - wieder 
bereit3 einige Sahre Hinter uns: 
Allmählich ift man aus dem 
Rauſch der Vergangenheit er- 
wacht und erfennt den Wahn in 
dem man lebte. Unter den furdht- 
baren Nachwehen fjeufzt die gan- 
ze Menjchheit bi in unjere Tage 
hinein. Das iſt Gottes Sprade. 
Er läßt uns endlich die Wirflich- 
feit jehen. Wie iſt jie jo ganz an- 
der3, als manche jie fich während 
des Krieges dachten. Bor uns 
liegt eine zuſammengebrochene 
Welt. Sie gleicht dem ge 
ichlagenen Manne, der blutend 
aus taufend Wunden am Wege 
liegen geblieben iſt und nad) der 
Silfe jpäht, die ihm jemand im 


Mittwoch, 


Auftrage Gottes bringen wird.“ 

Welche Aehnlichfeit mit dem 
Wehklagen, da; wir in unjeren 
Tagen aus vieler Mund hören, 
liegt in diefen Worten! Einer 
der bon‘ Gott erleuchtet it, er- 
fennt die Bedeutung unjerer Zeit, 
denn er jteht auf einer Höhe, imo 
er die göttliche Perſpektive er- 
hält. Hier fieht er „wo die Auf- 
gaben der Gejegneten des Herrn 
für die Gegenwart und die aller- 
nächſte Zufunft Tiegen“. Neben 
den vielen, die heute herrlich und 
in Freuden leben, befinden ſich 
ungezählte Mengen, die in den 
tiefiten Leiden ihr Dajein friiten: 
Sie haben während der Gerich— 
te innerli und äußerlich entjet- 
lich gelitten und heute warten jie 
auf jemand, der ihren Schmerz 
heilen fann. Es iſt ein Schmerz, 
welcher Seele und Leib zu v. 
derben droht. 


Für diefen Dienit ruft der 
Serr heute - junge Männer und 
Frauen, die ihre Befriedigung 
nicht in den Bequemlichkeiten ſu— 
en, ſondern in dem Dienſt für 
ihren Herrn und Meijter. Dieje 
Boten jollen reine, heilige Gefä- 
Be jein, die der reiche himmliſche 
Vater mit Segen füllen fann, der 
dann an die arme Menjchheit 
weitergegeben wird- Troß der 
großten Dunfelfeit und der zu- 
nehmenden finjtern Mächte glau- 
ben wir, auch in unjeren Ge— 
richtstagen verhüllte Gnadener- 
weifungen Gottes ſehen zu fön- 
nen. Sn der Gejchichte der 
Menichheit hat Gott immer wie— 
der gezeigt, da fein letztes Wort 
nie Gericht war, fondern Gnade. 
Erfennen wir doch, da die Gna- 
de Gottes größer iſt, al3 die 
Schuld der Menjchheit. Die Ie- 
benbringenden Kräfte des Evan— 
geliums find mädtiger als die 
zerſetzenden Geiſtesſtrömungen 
unſerer Zeit. Ermutigt durch 
dieſe Erkenntnis wollen wir be— 


reit ſtehen wie ein Jeremia und 


vom Herrn den Auftrag empfan— 





Volksſchullehrer zuſtrömten, dank derer Arbeit ſich das allgemeine 
Bidungsniveau ſehr bald hob. 

P. M. Frieſen hatte es ſich zum Grundſatz gemacht, wenn es 
ihm eben möglich ſei, dann wolle er an armen Menſchen gut machen. 
was andere ihnen Böjes zugefügt hatten. Und diefen Grundjat be- 
mühte er jich auch- auszuleben. Ich möchte hier eine Begebenheit 
erzählen, die diejen Zug von P. M. Friefen in bejonderer Weije fenn- 
zeichnet, wie meine Schwiegermutter jie mir mitteilte. 

P. M. Friefen war ein hübjcher, gebildeter junger Mann, als er 
an Halbitadt Lehrer wurde- Da er noch feine Frau hatte, aber über 
ein gutes Einfommen verfügte, jo war es fein Wunder, wenn die 
Halbitädter Mütter und Mädel mit Spannung warteten, wer die 
Glüdliche, jei, die der junge geachtete Leiter der Zentralichule heim- 
führen werde. Frieſen hätte ficher überall offene Türen und Serzen ge- 
funden und feinen Korb nad) Haufe tragen dürfen, wenn er mal Ernjt 
gemacht hätte. Nun war in Halbitadt ein jtilles gutes Mädchen, dem 
der Tiebe Gott eine jchöne Seele gegeben hatte, aber abjolut feine 
äußere Schönheit, jo daß es nad) menſchlicher Berechnung feine Ge- 
fegenheit hatte, jemals auch einen Mann zu beglüden. Nun jagte 
Srieien ſich: „Das Mädchen iit an jeinem Ausfehen nicht ſchuld, fie 
hat ebenjolche liebebedürftige Seele wie ein anderes Mädchen, heira- 
ten wird fie niemand, aljo wird jie night glüclich werden; da muß 
ich verjuchen, diefes gut zu machen, indem ich fie heirate.“ Als er: 
diejen Entſchluß feinen Freunden mitteilte, da gab es ein großes Auf- 
jehen. Man machte ihm Vorjtellungen, was er fich denfe, fie verfü- 
ge ja über feine Bildung, paſſe aljo gar nicht in den Kreis, in wel— 
chem er jich bewege, ob er jie denn überhaupt liebe, er werde entjchie- 
den unglüdlich werden u.ſ.w. Doch Friejen ientgegnete, daß jeine 
perjönlihe Stellung nit in Frage fomme, jondern er wolle fie 
glücklich machen. Je mehr man ihn zu überzeugen juchte, dejto ei- 
genjinniger hielt er an jeinem Plan fejt. Er warb um die Sand des 
Mädchens und, wie hätte es auch anders jein fönnen, er erhielt das 
Samort und die Verlobung wurde im Stillen gefeiert.‘ Das Braut- 
paar machte die üblichen Bijiten, aber die Leute fchiittelten den Kopf: 
das Paar war zu ungleid. Da man Frieſens Eigenfinn ſchon fann- 
te, jo verfuchten einige jeiner Freunde einen andern Weg, als den der 
geraden Weberredung. Sie fragten ihn gelegentlih, ob er alaube, 
dat jeine Braut jpäter als jeine Frau merde glüdlich jein. Natür- 
li} glaubte er das er wolle alles tun, damit fie glüdlich werde, und 


er werde in der Gejellihaft ſchon für jie einitehen. Das glaubten ihm : 


jeine Freunde jchon, aber er fäme nicht in Frage, jondern dag Mäd— 
chen, das ſich zurücgejegt fühlen werde, ungeachtet von Frieſens Be- 
mübungen, wenn er fie in den Kreis der Halbitädter Intelligenz ein- 
führen werde. Da fam ihm zum eriten Mal die Frage, ob da3 Op— 
fer, daß er bereit jei zu bringen, dem Mädchen zum Glück verhelfen 
iverde, und nach einiger Weberlegung war er jo vernimftig, diejes 
Verhältnis aufzulöjen. Der liebe Gott hatte aber für ihn ganz 
ſpeziell ein Mädchen geſchaffen und fie mit all den Eigenichaften aus- 
geitattet, deren fie als Frau P. M. Friefen bedurfte Frl. Sufanna 
Falt, Halbitadt, wurde nun jeine Frau und wahrlich, diefes Paar 
gehörte zujammen. Wer dieje Frau gefannt hat wird mir auftim- 
men, daß jie wirklich eine aoldene Seele war. Ueber eine beiondere 
Bildung verfügt auch fie nicht, aber fie hatte eine ganz ftaunenswerte 
Herzensbildung. Wir Penfionäre laſen ihr jeden Wunſch von den 
Augen ab, und es war für jeden eine Ehre, für Sufanna Iwanowna, 
wie wir ſie nannten, einen Dienſt oder Gang zu tım- 


(Sortjegung folgt.) 


den 12. $ebruar, 1947 


gen. So wie er. dem zögernden 
Propheten einen „madern Stab“ 
zeigte und ihm jagte „Ich will 
wader jein über mein Wort, daß 
ich’3 tue,“ ebenjo will unjer Gott 
heute jeine Segensboten ausrü- 
ten und mit einer SHeilsbotichaft 
zu einer weinenden Menjchheit 
ſenden. 


Zu dieſer Ausrüſtung gehört 
ein tiefes Ergreifen der Botjchajt 
jelbit, ja in dem bewußten Gott- 
erleben wird der Segensbote zu— 
erſt teilhaftig des reichen Segens 
Gottes. Das Heil in Chrifto wird 
in ihm Wirklichkeit, und es jtei- 
gert fich der Trieb zur Arbeit un- 
ter den Elenden. Wir brauden 
in diefen Tagen junge Männer 
und Frauen in unjeren Bibel- 
ſchulen, die fich ihres Auftrages 
von Gott bewußt find und die al- 
le Kräfte anwenden, die notmwen- 
dige Ausrüftung zu erlangen. 
Die Zeit ijt furz und wir. tum 
wohl, wenn wir erfennen, dab 
e3 Eile hat mit der Segensbot- 
Ihaft an die verlorene Welt. 

Bir find dem himmlischen Ba- 


ter von Herzen dankbar für die. 


vielen Bibeljchulen in unſerm 
Lande, oder wo fie aud) fein mö- 
gen. Wir freuen ums, daß wir 
noch Männer haben, die an der 
reinen Lehre fejthalten. Ange— 
fiht3 diefer Segnungen denken 
wir auch mit tiefer Dankbarkeit 
an die Glaubensfreiheit, die una 
nod immer gewährt wird. Es 
beugt uns tef, wenn wir daran 
denfen, daß unfer Herr und Mei- 
iter uns arme Geſchöpfe in jei- 
nem Werfe brauchen will. Aber 
e3 gibt uns auch wahre Freude, 
zu glauben, daß gerade in der 
treuen Hingabe an ihn fein Na— 
me bverherrlicht wird und der Iei- 
denden Welt ein Segen gegeben 
twrden fann. Seien wir alle be- 
reit, überall binzugehen, mohin 
der Herr uns jenden will und 
das zu reden, was er uns heißen 
wird, denn die Welt braucht heu- 
te etwas mehr, al3 neue Erfin- 
dungen für Bequemlichkeit des 
Zeibes — jie braucht von Gott 
gejandte Segensboten mit der 
Lebensbotihaft vom ewigen Seil 
n Chriſto für unjterbliche See- 
en. . 

3. 3. Kröfer, Student des M. 
B. Bibel-College, Winnipeg. 


a 


Eine Bitte: — 


Geihmwiiter John G. Kehler, 
Berens River, bitten um eine 
Lichtbilderlampe für ihre Mifii- 
onsarbeit unter den Indianern. 
Bibliihe Bilder ziehen Alt und 
Sung zur Kirche. 

Sajt Du, Iieber Leſer, Deine 
Silfe den Armen in Ueberjee ala 
erite Aufgabe geſchickt, und Du 
haſt noch etwas für diefe Miſſi⸗ 
onsarbeit, dann bitte ſchicke es 
an meine Adreſſe. 

Im voraus herzlich Dank. 

H. Neufeld, 701 Arlington St., 
Winnipeg, Man- 


Sur Beachtuna. 


Schweſter Harder, Frau des 
veritorbenen Aelteſten Rornelius 
David Harder, Rojemary, Alta- 
bittet, alle Korreſpondenz, die die 
Gemeinde betrifft, in Zufunft an 
den Leiter der Gemeinde Peter 
W. Dyd zu jenden. 

Korr. 


Eine Bitte: — 


SH habe jeinerzeit am Ruban 


ein Buch gelefen: „Auch durch 
die Nacht.” 
Geſchwiſter von Suworows⸗ 


faja hatten uns das geliehen. 
Nun Habe ich Ieider vergeſſen, 
wer der Autor des Buches war. 
Es behandelt die ganze Hiobs— 
geihichte und iſt großartig trö- 
ſtend für Zeidende. Könnte viel- 
leiht jemand jagen, wo ich das 
Bud befommen Fönnte? Am 
voraus danfend, Schweiter Aga— 
netha Iſaak, 390 Boyd Ave., 

Winnipeg, Man“ 


Mennonitiſche Rundſchau 
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Von der Reiſe 
nach Paraguay. 


Montag, den 27. Januar mor- 
gens verliegen wir Winnipeg. 
Sonntags, den 26. Januar wur- 
de noch in der Kirche der Nord- 
End M. B. Gemeinde die An- 
gelegenheit unferer Brüder, die, 
wie geplant, am 31. Sanuar 
Europa verlajjen jollten, um 
nah Paraguay überzufiedeln, 
gedacht und im Gebet umd 
Fürbitte vor den Herrn gebradit. 
Auch unjer gedachte man und 
viele Lieben, die mit ganzem 
Herzen in diefem großen Werte 
der Barmberzigfeit mitgehen, 
drüdften ung warm die Hände, 
übermittelten Grüße an  ibre 
Verwandte und Befannte, die 
euch in der Paraguayer Gruppe 
fein jollen, und wünſchten uns 


des Herrn Schuk und Segen 
und ein baldiges Wiederfehn. _ 
Bir jagen bier noch einmal 


Danf für die Segenswünſche und 
eriviefene Liebe. E3 hat unjerem 
Serzen mwohlgetan. 

Wir fuhren über Chifago nad) 
Afron, Pen., per Bahn, wo wir 
den 29. Sanuar vormittags an- 
famen. Hier wurden wir freund- 
Ihit begrüßt und in dem M. ©. 
€. Heim untergebradt: Wir 
wurden gleih an den Mittags: 
tiih der M. C. C. Familie ge- 
laden. Das Berjonal des M.E.E. 
und eine Reihe freiwilliger Ar— 
beiter, die gefommen waren ih— 
re Papiere und Inſtruktionen zu 
holen, um dann weiter nad) Po— 
land, Defterreih und Süd⸗Ame— 
rifa abzureijen, jagen an dem 
Mittagstiih. Br. Orie Müller, 
die Geele des ganzen Werkes, 
fagte uns, dab gegenwärtig 260 
Arbeiter in 16 verjchiederen 
Ländern in der Arbeit tätia jei- 
en. 

Die zwei Tage, die wir uns in 


Akron aufbielten, veritrichen 
ſchnell mit vielen Beratungen, 
Snformationen, Snitruftionen 


u. ſ.w. Die Gegend von Akron ift 
ſehr ſchön. Guter Bauwuchs 
fruchtbarer Boden, guter Abſatz— 
da in nicht weiter Entfernung 
viele Fabriken und Städte ſind 
Die Farmen haben ſolide Bau— 
ten. Es ſind Farmen, die man 
bis $900.00 pro Acre ſchätzt. 
Freitag, den 31. Jan. wur— 
de noch einmal gemeinſchaftlich 
alles dem Herrn anbefohlen, wir 
nahmen Abſchied von unſeren 
Bekannten und und von denen, 
die wir hier kennen und ſchätzen 
lernten, und dann ging es der 
Stadt New York zu, die wir nad) 
3 Stunden Fahrt erreichten. Den 
1. Februar morgens beſtiegen 
wir das große 4Motor Flug- 
zeug, welches 64 Sitzplätze Hat. 
Während ich diefe Zeilen ſchrei— 
be, ſchweben twir über dem Oze— 
an. Der Simmel it, ganz flar 
und, jomweit das Auge jehen 
fann, ift nur Waſſer und Waſſer. 
Mit einmal fliegen wir über ei- 
ne dide Wolfenjchichte und Hoch 
über uns iſt no eine MWolfen- 
ſchichte. Man fühlt wie der Pijal- 
miit: „Herr, wie find deine Wer- 
fe jo groß!” Sind eben-in San 
Juan, Puerto Rico gelandet. So 
Gott will, Ianden wir Montag 
mittags in der Hauptitadt von 
Paraguay, Aſuncion. 
Mit brüderlihem Gruß, 
E. 4. Defehr: 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Bermandte gejuht: Peter G. Lö— 
wen, Ingalls, Kanjas, möchte 
wiſſen, ob-unter den Flüchtlingen 
in Deutihland jemand von fol- 
genden Familien ijt: Gerhard 
Harder Familie, die einmal in 
Zuitigstal, Krim, wohnten. 

Gerhard ©. Löwens Kinder, 
die auch in Luſtigstal wohnten, 
dann aber nah. Sagradoivfa, 
Schönfee No. 2 gezogen find. Br. 
Löwen möchte ihnen mit der Rei- 
fe helfen. 

Snformation über Gejuchte 
melde man: Rev. M. A. Kröfer, 
Marion, S. Dak; USA. 


Sit unter den Flüchtlingen je- 
mand von unjern Berwandten? 
Bir find Abraham Thiekens, 
Gnadenheim, Molotichna, jegt: 

Port Rowan, B. 3, 
Ontario, Kanada. 





Würde gerne erfahren, ob un- 
ter den Flüchtlingen irgend je- 
mand bon Alt-Samara,, Ruß— 
land, ijt? 

Beiten Dank im voraus. 
Unfere Adrejje iſt wie folgt: 
9. Ban Bergen, . 

Yarrow, B. E., Kanada. 


Afrikamiſſion. 
A. M. B. Miſſion, Djongo 
Sango via Port Francqui 
Dekeſe, Depeche Special, 
Congo Belge, Afrika. 
Am 12. Dez., 1946. 
Zeure Geſchwiſter im Herrn! 

Gruß mit dem Wort aus Bi. 
90, 1: Herr Gott, Du bijt unjere 
Zuflucht für und für! Was jucht 
ein Menjchenfind mehr, al3 Ru- 
be, Schuß, einen Bergungsort, 
Zuflucht im Stunden der Be- 
drängung, in Angſt, in Zeiten der 
Prüfung, dann, wenn die eigene 
Anftrengung verjagt. Welh ein 
Trojt, zu wiſſen daß Gott, der 
Schöpfer und Erhalter aller Din- 
ge, unfere Zuflucht ift. Dieſer Zu- 
fluchtsort iſt ein unveränderli- 
er durch die Jahre und Zeiten 
der Menjchen. Mögen doc nad) 
viele in der Angſt und. Ratlofig- 
feit ihrer Seelen Zuflucht fuchen 
bei dem lebendigen Gott. 

So iſt auch in dieſen verfloffe- 
nen Monaten der Herr uns groß 
geworden in den Erfahrungen in 
die der Herr uns geführt hat. 
Und es bat uns jo gegangen: 
Herr gehſt Du nicht vorauf, dann 
gehen wir nit. Biſt Du nicht 
unjere Zuflucht, andere haben 
wir nicht. Und nur in diefer Dei- 
ner Rraft wollen wir vorwärts 
gehen, damit nur Dein Name 
verherrlicht werde. 

Wo wir am Anfang mit ge- 
milhten Gedanken und einem 
gewiſſen Druck an dachten, da3 
liegt Hinter uns. Die ſchwere An- 
fangsarbeit in allen wirtſchaftli— 
ben und auch in der Schular- 
beit- €3 ijt uns wohl etwa jo 
ergangen wie den Leuten beim 
Zurmbau zu Babel. Sie wollten 
bauen, fonnten aber die Sprache 
nicht, ſomit fonnte das Werk 
nicht vorwärts gehen. Auch in 
unſerer Lage war dieſes eines 


der größten Schwierigkeiten. Die 


Sprache nicht verſtehen, die Ver— 
hältniſſe des Landes erſt kennen 
lernen, die Liſt und Falſchheit 
der Menſchen beim Bauen und 
manches andere. Auch darin iſt 
der Herr uns eine große Zu— 
flucht geweſen. So wie in der 
Anfangsarbeit über 500 Men— 
ſchen auf dem Appell waren in 
der täglichen Arbeit, und ein je— 
der von ihnen ſeinen vorwitzigen 
Gedanken, um nicht zu viel zu 
Arbeiten in einem Tage. Und 


wo möglich in den Wald zu lau— 


fen, und erſt gegen Abend zurüd- 
zufommen, fo mußten wir über- 
all eingeweiht werden und das 
durfte nicht Iange dauern, damit 
die Arbeit nicht Not litt. Wir 
mußten in Saft Iernen und viel 
mit ihnen zufammen fein, um all 
igre geheimen Wege fennen zu 
lernen. So durften wir denn mit 
dem September 1946 unjeren er- 
ften Schultermin eröffnen und 
die Kinder zur Schule einladen. 
Tor Herr iſt uns in all dieiem 
Aufindt gewejen. Es famen Bei 
70 Kinder zur Schule, Su wir 
zum Anfang nicht mehr Raum 
batten. Die Nachmittagsſchule 
hatte ſo bei 30 Schüler. Es war 
eine föftlihe Zeit, den Suchen- 
den das Heil nahezubringen und 
wie haben fie aedanft, dab der 
Herr ihnen wieder Boten ge— 
fandt, die ihnen den Weg Flar- 
legen zum eivigen Leben. Saben 
in der Weife nun drei Monate 
arbeiten dürfen. Lieder überſetzt, 
Schrift überfett und fo verfucht 
in der Lingala Sprade ihnen 
daS Heil nahezubringen. Sn den 
legten zwei Monaten haben 
wir nun einen Mrbeitappell von 


bei 200 Mann haben dürfen, die 
beftändig in der Arbeit gewejen 
find. Der Herr ift unfere Zu— 
flucht gewejen und jo haben wir 
dürfen dieſen erjten Termin ab- 
Ihliegen. Die Arbeiter find in 
ihre Dörfer gegangen und die 
Schüler aud, obzwar mehrere 
geblieben jind ‚die nicht mehr ins 
Dorfsleben gehen wollen. Hat- 
ten nun geplant, ein Weih- 
nahtsprogramm zu bringen mit 
den Schülern und zwar dieſes 
etwas vor den Weihnachtstagen 
zu haben. Liegen Botihaft jchik- 
fen in die Dörfer, dab die Leh— 
rer mit ihren Kindern auch kom— 
men ſollten ımd auch andere. 
Der Herr hatte Gnade gegeben, 
das wir unjer Verſammlungs— 
haus gerade in Zeit fertig be- 
fonımen durften. Die Eingebore- 
nen hatten es mit PBalmzweigen 
und Blumen ausgeſchmückt und 
fertig gemacht für die bedeuten- 
den Tage. Unjere Herzen waren 
bewegt und voller Erwartung, vie 
werden ſich die Kinder und El— 
tern in den Dörfern Stellen? 
Werden fie der Einladung Folge 
leiten? Wird der Herr die Tii- 
ren öffnen in den Herzen der Ar- 
men? Werden die Eltern wo— 
möglich auf mediziniichem Wege 
die Kinder nicht zur Miffion 
fommen lafjen, denn die medi- 
zinische Kraft ift verheerend in 
den Dörfern und Familien. Sit 
Frucht gejchaft worden in diejen 
drei Monaten der Schularbeit? 
Das, und viele andere Fragen 
bewegten unfere Herzen, in ei- 
nem gewiljen Höhepunkt unferer 
Anfangsarbeit bier im Dengefe- 
gebiet. So fam denn der ange— 
fagte Sonntagmorgen und. un— 
jere Herzen jchlugen voller Er- 
wartung. Doc) auch diefer Tag 
fam nicht ohne Prüfung. Schwer 
hing der Simmel voller Wolfen 
und die Erde wurde gejegnet mit 
einem erfrifchenden Regen. Das 
wiſſen wir, fein Afrifaner rührt 
ich aus jenem Haus, wenn e3 
regnet, wenn» er nicht gerade 
muß. Zudem, wenn es regnet, 
dann regnet es herzhaft, daß das 
Waſſer jtrömt, Gerne jißen jie 
am Feuer, wenn es regnet, um 
fih zu wärmen in dem heißen 
Afrika. Sie lieben die Hite und 
zu heiß wird es nicht gleich. 
Während jie jo am Feuer jiten 
und ſich wärmen, dann werden 
all ihre Probleme überlaut ge- 
dacht, fie fönnen ja nicht gut ſtill 
denfen. Das was fie in ihrer 
Hütte denken, das hört ihr Nach— 
bar in jeinem Häuschen auch und 
ftimmt es ihm nicht, iſt es wo— 
möglich etwas über ihre Frauen, 
worüber fie viel zu jprechen ha— 
ben, dann gibt er Antwort zu— 
rück. Sa jehr oft bleibt es nicht 
bei Worten, fie greifen gerne 
nach ihrem Meſſer oder ihren 
Pfeilen und Spießen und dann 
wird aus einem Jauten Denfen 
viel Elend und Not. Sa fie find 
nicht eher ruhig bis ſie Blut flie- 
Ben ſehen. Hier fommt der 
Sprud; wohl auch zu: Faulheit 
ſtärkt die Glieder aber nicht das 
Herz. 

Nun an dieſem Morgen ſo wie 
ſchon oft erhörte der Herr unſe— 
re Gebete und wandte den Re— 
gen. Im Glauben ließen wir den 
Glockenton über die Wälder tö— 
nen. (E3 iſt nämlich eine hölzer— 
ne Glocke, hat aber einen recht 
wirffamen Ton). Die Miſſions— 
ftation Kegt ja auf einer jchönen 
Anhöhe unter großen Palmbäu— 
men und fo tönt der Gloden- 
ichlag weit über die Hügel und 
Wälder bis zu den erſten Dör- 
fern. Während wir jo warten 
und noch die letzten Vorbereitun- 
gen treffen, hören wir plötlich 
einen angenehmen Gejang, der 
von einem entfernten Hügel zu 
uns berüberihalt. Wir gingen 


hinaus und ſahen zu unjerer 
aroßen Freude Scharen von 
Rindern und Erwachjenen fom- 


men, die aus den verjchiedenen 
Dörfern herbeigeeilt waren und 
der Einladung Folge geleiſtet 
hatten. Und während wir fie mit 
Freuden fommen jahen, drang 
das mohlbefannte Lied zu unje- 
ren Ohren: Der große Arzt iit 


jetzt uns nah, der liebe teure Je— 
jus! (in Zingala) DO, wie ergriff 
daS unſer Herz! Sa, der große 
Arzt iſt da und will das zerjchla- 
gene Afrifa heilen und jelig ma- 
hen. In diefer Weife marjdier- 
ten fie den Hügel hinunter und 
famen zur Mifjion. Am Sonn- 
tag Hatten alle Mifjionskinder 
und Schüler daS Vorrecht, ihr 
Programm zu bringen. E3 wur— 
den Lieder gejungen und man- 
es aufgejagt. Das Wort wurde 
gebradit von dem Erretter, den 
Gott in diefe Welt für uns ge- 
fandt hat. Nach der Morgenftun- 
de wurde mit den Kindern noch 
manches gefpielt bis die Hite es 
nicht mehr erlaubte und ſich al- 
les in den Schatten zurücdzog. 
So begaben aud) wir uns in das 
uns von Gott gegebene Häuschen 
und bradten dem Geber aller 
Gaben den gebührenden Dantf. 


Sn der Abenddämmerung, als 
die Hige wieder nachgelaſſen hat— 
te und die angenehme Abendluit 
unjere Glieder jtärfte, verjam- 
melten wir uns wieder zu einer 
Andacht und der Herr befannte 
fih) zu. Seinem Wort. Nach ei- 
nem bewegten Tag ging alles 
zur Ruhe. ES waren auch) recht 
viele Kinder, die zu Naht auf 
der Station blieben und jo muß— 
ten wir mehrere Wächter haben, 
damit feine Unordnungen jtatt- 
fanden. Die Kinderwelt bier i 
nicht zu befchreiben, jie folgen 
den FZußßpuren der Eltern und 
fönnen ein Gefchrei machen, das 
es zum Angſt haben ift, wenn 
man ihre Weije nicht fennt. Al— 
les was jie zu bejpredhen haben. 
das foll fcheinbar in einem Ge- 
ſchrei gemacht werden. Nu: 
Gott jei Dank, es gibt einen wun- 
derbaren Weg, den Menjchen zur 
Ruhe zu bringen und das fit, 
wenn er ſchläft. So fam aud 
diejer Abend und es wurde wie— 
der alles jtill. Herrlich jind die 
afrifaniichen Nächte. Am folgen- 
den Morgen hatten wir um ſechs 
Uhr eine VBerfammlung mit den 
Lehrern der Dörfer und die auf 
der Station gearbeitet hatten. 
Es war eine jegensreihe Stun- 
de. Manche der Lehrer haben das 
Seil in Chriſto noch nicht ergrif- 
fen, andere haben Leben. Wir 
mußten fie am Anfang aber alle 
anftellen weil wir nicht andere 
hatten. Sie fönnen etwas unter- 
richten. Hätten wir jie nicht an- 
geitellt, dann wäre der Katholif 
jett in ‚den Dörfern. Und mir 
würden feine Gelegenheit haben, 
noch einmal in die Dörfer zu ge- 
ben. Gegenwärtig iſt in feinem 
unjerer Dörfer der Katholif, nur 
in einem, das etwas entfernt iit, 
dort ijt noch ein Kampf. Doch wir 
vertrauen dem, Herrn, daß aud) 
in diefem Dorf der Herr jiegen 
wird. Der Herr iſt eine wunder- 
bare Zuflucht in all dieſem ge- 
wejen. Sn diefer Morgenftunde 
brachten die Lehrer ihre Zeugnii- 
fe. Es war eine Freude, anzuhö- 
ren wie fie jo manche Gebetser- 
börungen erlebt Hatten und fo- 
mit im Glauben geftärft worden 
waren. An diefem QTage brachten 
nun die anderen Dörfer thre er- 
lernten Gedanfen. Es waren 
nämlich jechs Dörfer vertreten. 
Es wurden jehr viel Bibelſprü— 
be aufgefagt und Lieder gejun- 
gen. Alles wurde in Zingala ge- 
bradit, welde jie am Anfang 


nicht im’ allgemeinen brauchten, 





fie aber verjtanden. Haben num 
viel Gejangbüder in dieſer 
Sprade befommen und auch Te- 
jtamente verjchrieben. Sind uns 
dejjen beivußt, wenn die Teſta— 
mente erjt werden gebraucht wer— 
den, dann werden viele zur Er- 
fenntnis der Wahrheit fommen. 


Wir merfen es recht oft, da 
auh Männer des Dorfes kom— 
men und ihre Gedanfen im Ber- 
trauen bringen. Das hat der 
Herr getan! Nach einem beweg— 
ten Tag gingen die Rinder umd, 
alle Menfchen wieder in ihre 
Dörfer. In den Vorweihnachts- 
tagen ergriff das Fieber die 
Zörfer, daß mehrere jtarben. Da 
fam der Kapita eines Tages und 
fagte: Gott hat ung Rettung ge- 
bradt, indem daß er ung wieder 
die Million gefandt hat, und er 
jagte wir wollen daran glauben. 
Das Fieber verließ die Dörfer 
und die Menjchen durften wieder 
zur Arbeit fommen. Sa, jo bat 
der Herr wiederum das Licht 
de8 Evangeliums in3 Dengeje 
Gebiet Yeuchten laſſen und viele 
werden jelig werden. Imm̃er 
wieder merfen wir es, wie der 
Herr uns Schu und Zuflucht 
it. Eines Tages gingen wir, um 
ein Dorf zu bejuhen mit dem 
Evangelium. Hatte mehrere Sun- 
gen mitgenommen. Als wir fo 
auf dem Wege gingen und uns 
mandes erzählten, wurden wir 
plötzlich erjchreft von dem Ge— 
Ihrei: „Schlange!“ Sie lag zwei 
Fuß bon mir und ich Hatte fie 
nicht bemerft. Sie lag mit dem 
offenen Rachen und fertig, mid) 
zu jtechen rührte fich aber nicht. 
ALS ich Schnell zurücktrat, ſprang 
Gunga ſchnell dazwiſchen und 
tötete fie mit dem Spieß, den fie 
meijtens bei fich haben. Es war 
uns ein Wunder vor unferen 
Augen, da die Schlange mid, 
nit geftochen hatte. Sa, die 
Sand des Herrn iſt fichtbar über 
uns bier in der Arbeit und das 
machen die vielen Gebete da- 
beim, die fir diefe Arbeit zum 
Tron der Gnade emporjteigen. 
Mande erfennen den Herrn und 
baben ein Verlangen, Ihm zu 
folgen, andere find nod ferne 
im Heidentum, verſtrickt, und nur 
der Herr fann jelig machen. Im— 
mer wieder dürfen wir fchauen 
die Frucht von der einft ausge- 
Itreuten Saat der Gefchiwiiter, 
die hier mit viel Mühe und Da- 
bingabe gerungen und gewirkt 
baben. Oft hören wir die Namen 
der damaligen Miffionare in ih- 
tem Munde mit manden Aeuße— 
rungen. Sa, jollte die Arbeit ver- 
gebens geweſen fein? Sollten all ° 
die Gebete wirkungslos geſeufzt 
worden jein? Iſt das Wort Fraft- 
los gemwejen? Nie und nimmer! 
Saat nit die Schrift, das Wort 
wird nicht Ieer zurückkommen. 
So ift auch die Arbeit hier im 
Dengeje Gebiet, was mit viel 
Kämpfen geſtreut worden ift, es 
lebt und wird viel Frucht brin- 
gen. Möge diefes ein armer 
Troſt jein für die Arbeiter, die 
dei in der Ernte geſtanden ha- 
en. 


Freuen uns jehr, daß Geſchwi— 
iter Kramer3 nun. bald frei fein 
werden und wieder für den 
Herrn mirfen werden können 
nad ihres Herzens Berlangen. 
Sie haben einen langen, ſchweren 
Weg gehen müſſen und nur der 
Serr allein weiß ihre Kämpfe. 
m Möchte nun noch ein Flei- 

u nes Bild beilegen, welches 
vor dem Staatshaus in 
Djongo Sango photogra- 
phiert worden iſt. Sn der 
Mitte jtehen zivei Kinder 
eine® SHolzarbeiter® den 
wir von Kafumba mitge- 
nommen hatten, um uns 
bier etwas zu helfen. Sie 
find nicht fo ſchwarz wie 
die Dengefe Leute. Es iſt 
nämlich eine Fleine Bege- 
benheit mit diefen Jungen 
verbunden und deshalb 
wollten wir diejes Bild in 
die. Zeitung ftellen laſſen. 
Ehe wir Kanada verließen 

(Fortiegung auf 
Seite - 6—4.) 





Bekanntmachune. 


Das Komitee für praftiihe Ar- 
beit der Studenten am M. 3. 
Bibel-Eollege zu Winnipeg iſt 
bereit, den berjchiedenen Gemein 
den in und um Winnipeg zu die— 
:nen, falls jie einen Beſuch ſeitens 
‚der Studenten mit Gejang und 
der Botihaft des Evangeliums 
wünſchen ſollten. st 

Man wende ji mit Anfragen 
an folgende Adrefje: ° 
The Practical Work Committee, 

Menn. Brethren Bible ‚College, 
77 Kelvin St. — - Winnipeg, Man. 





Brüder in Not... . 

Gortſetzung von Seite I—4.) 
deritimmen jchallen jorglos durch 
die Räume, von Fuß bis Kopf 


neu angefleidet, wie jie_ wohl 
nod; nie waren. Wenn morgens 
die Schulglode läutet, jo kommen 
fie ſchon bon’ allen Eden des 
Waldes mit totglühenden Wan- 
gen, um anzutreten! Noch jtrah- 
lender bliden die Mugen, wenn 
die Mittagsglode "ruft, eine 
‚reichgededte Tafel; wie wohl die 
Gegenwart nirgends aufzumeijer 
bat als in „Roverejtein“. Abends 
die Lieder der Sänger, , geleitet 
von einem Dirigenten. Wenn der 
Sonntag kommt, dann jieht ınan 
viele, die in der. Nähe.bei Bau- 
ern arbeiten, nad). Haufe kom— 
men, um dem Worte: Gottes zu 
lauſchen, dab uns jo. reichlich ge- 
boten wird. Denn ein: „Zu Hau- 
je” iſt e8 im wahren Sinne des 
Worts allen denen, die dazu ge- 
hören, aber ausichaffen. Sa, und 
wem haben wir e3 alles zu ver— 
danken? Erſtens den _ jungen 
Saußeltern Siegfried und Mar— 
garethe Sanzen und rl. Evan- 
geline Mathies Mit Liebe leiten 
fie das ganze Haus, zeigen war- 
mes Intereſſe für . jeden. Zweig. 
Um die Lage : der Wajchfrauen 
zu erleichtern, “ ließen jie einen 
neuen Waſchraum mit Talt- und 
warmen» Wajjer bauen. Eine 
Braufeabteilung it eingerichtet 
worden. Möchten die Ie. un⸗ 


ſeres Heimes die Ernte ‚Sbrer 
ausgeſtreuten Saat fehen. 


Ste 
Haben das volle Vertrauen des 
ganzen Lagers. Dann: no) ein 
herzliches „Dankeſchön“, den Tie- 
ben Gejchwijtern drüben, die uns 
das Leben möglich machen. Wir 


willen, die Gaben fommen nicht . 


vom Weberfluß, fie müſſen vie- 
lem entjagen. Wir rufen‘ allen 
ein „Bergelt3 Gott” zu. Ein 
Zeil, fait alle, werden bald SHol- 
land verlajjen, um endlich, nad 
langem Wandern, an einen Ort 
zu landen, wo es nicht. mehr 
„Weiter“ heißen wird. Der An- 
fang wird ſchwer jein, aber wun— 
derbar jind wir ſtets geführt 
worden, daS haben wir fühlbar 
oft erfahren. Er wird ım3 auch 
im entfernten Paraguay helfen 
das Fundament legen. Biel Gu- 
tes haben wir bier. erfahren. Der 
himmlische Vater hat uns im— 
mer verjorgt, blos die eine Fra— 
ge lajtet manchmal jo jchwer auf 
uns Frauen und Müttern, wo 
find die anderen, unfere Lieben? 
Möchte uns auch ein Wiederſehen 
vergönnt ſein! Wenn nicht hier, 
dann doch dort. 

Zum Schluß allen Geſchwi⸗ 
ſtern noch einmal ein herzliches 
Dankeſchön für die Liebe, die ſie 
uns beweiſen, und unſeren leiten⸗ 


den Geſchwiſtern Janzen und 
Fr. Matthies. Möchte es ih— 
nen vergolten werden, daß ſie 


ihr junges Leben ftemder Not 
widmen. 


(Eingeſandt von , Penner.) 


„Dein Wort ift meines Fußes Leuchte.” 
Sued-End M.B.-Gemeinde 


Winnipeg — 





. Erfahrung. 


(Ecke William und Juno) 


Mennonitiſche Rundſchau 


Sur Kenntnisnahme. 


Möchte bitten, Hebamme Hele- 
ne Berg, (früher Halbitadt) ihre 
jegige Adrejje wie folgt befannt 
zu geben: 

Fr· Selene Berg, Bibel- und 
Erholungsheim, Thomashof bei 
Karlsruhe (17) Poſt Karlsruhe. 
II. Land, US. Zone, Germany- 

Auf Benjamin Unruh jein 
Wirken bin, konnte Fr. Berg mit 
Schweſter und Nichte dorthin 
fommen, wo jie jest find. Sie 
iind jest wieder unter Mennoni- 
!en und haben das große Bor- 
recht, deutiche Andachten zu hö— 
ıen. - 

Eingefandt bon 

Fr. H. Rempel, Bineland, 
Bor 537, Ontario. 





Bericht aus. 
Bancsuver, B. €. 


Der Herr hat auch ſchon im 
diefem Sahre ernjt zu uns gere- 
det, indem er Br. Jacob Voth ir. 
jo plößlic heimgerufen hat. — 

Br. Both war vorigen Sonn- 
tag noch gejund in der Berjamm- 
lung · Er beteiligte fich in der Ge— 
betitunde, und heute ruht feine 


Zeihe ſchon im Grabe. Er iſt 
Dienitag, den 21. San., abends, 
nachdem er bon jeiner Arbeit 


heimfam, plößlich gejtorben. Das 
Begräbnis fand Sonnabend, den 
25. ſtatt. 

Br. Both wird uns in der Ge- 
meinde jehr fehlen. Er war jchon 
eine Reihe von Jahren Lehrer in 
der Bibelklaſſe. 

Sn der Woche vom 5. bis zum 
10. San. hatten wir unfere Ge— 
betswoche. Es war jehr pajjend, 
dag Mr. 3. H. C. Hiebert un? 
einen Abend in der Woche befu- 
sen durfte, da das Thema der 
Gebetswoche und Br. Siebert 
Beſuch beide um daS Evangeli- 
um des Herrn Jeſu handelten 
Er zeigte uns in Bildern: Den 


Ader,, den Säemann und die 
Frucht. Da fonnten wir nod 


einmal jehen, was daS Evange- 
um für arme Menjchenfinder 
tun fann. Sa, daS Evangelium 
it eine Kraft Gottes, die da je- 
lig madt alle die daran glauben. 
Könnten wir dem Tieben Gott 
doch ſtets dankbar genug ſein 
da wir unter den Bevorzugten 
find, es zu hören, und dab Er 
uns die Gnade aab, es perſönlich 
anzunehmen. Korr. 


Briefe von Leſern. 


Da mir die Aufgabe wurde. 
mal von Grünfarm, Herbert, 
Sasf., was in der Rundſchau zu 
ichreiben, will ich gehorjam ſein 
und es tun. Wünjche dem Druf- 
ferperjonal ein gejegnetes neues 
Sahr und Gottes Segen in der 
Arbeit. Leſen die Rundſchau gern, 
bejonders iſt man neugierig, ob 
da Befannte oder Freunde jich 
in Deutichland befinden. Wie 
dankbar fönnen wir jein, dab 
wir bier in Frieden unjres Glau- 
bens leben fönnen, nicht. wie die 
dort in,Europa. Wer mal ähnli- 
ches hat durchgemacht, der kann 
ſich ein wenig da hinein denfen. 
Wir beten für Euch, der Herr 
mödte Euch Kraft geben auszu- 
barren, daß Ihr‘ in folder La— 
ge näher mit dem Herrn verbun- 
den werdet, als wenn man im- 
mer gute Tage hat, jage ich aus 
„Denn die Trübjal 
foll mich näher zu ihm ziehen.“ 


Eine —— 
Einladung an 
Durchreiſende 


zu unſeren ſonntäglichen 
Gottesdienſten 
Morgens 
il 9:45 Sonntagsſchule 
10:45 Predigt⸗ Gottesdienſt 
Abends 
7:00 Predigt⸗ Gottesdienſt 


Pſalm 119, 105. 


— Manitoba 


die 


Wünſchen Euch viel Mut und 
Geduld zum ausharren. Wir bei 
Grünfarm verjammeln uns noch 
immer jonntäglid. Den 15. De- 
zember fonnten wir nidt, es 
jtümte und jchneite morgens bis 
Mittag :- jo sehr. Haben viel 
Schnee, auch) früh im Sahr. Es 
wird wohl ein jtrenger Winter 
jein. Der Herr hat uns im Jah— 
re 1946 im Geijtlihen auch im 
Irdiſchen gejegnet, Ihm jei Xob 
und Danf dafür: Alte Schweiter 
Penner und Helena jind jo wie 
wir gehört auf etlihde Monate 
nah die Ver. Staaten gefahren. 
Br. 3. 3. Thießens wohnten im 
Sommer bier auf der väterlichen 
Farın, er diente uns als Predi— 
ger, zum Winter zogen jie wie— 
der nach Herbert auf den Bibel- 
ſchulhof. Er iſt ja Bibelichulleh- 
rer. Rinder fränfeln in der Nad)- 
barichaft. Hier ijt eine alte Tan- 
te Löwen, jie feierte im Sommer 
den 92. Geburtstag. Beinah die 
ganze Gemeinde und Sänger 
waren dagewejen zum Geburt3- 
tag. Letzten Winter kränkelte jie. 
Als wir fie mal bejuchten, muß— 
ten wir ihr die Lieder „Keiner 
wird zu Schanden” und „Weil 
ih Jeſu Scäflein bin“, vorfin- 
gen. Sch bin Johann Siaaf 
Günther, gewohnt Jaſikowo No. 
4 Eichenfeld, Dubowfa. Wenn die 
Flüchtlinge diejes leſen, iſt da 
vielleicht noc) jemand bon mei- 
ner VBerwandtichaft Iſaak Gün— 
ther8, Arkadak, Beter Penner, 
Altkolonie und Jakob Siemens, 
Altfolonie. 


Wünſche allen Leſern ein 
glückliches neues Jahr nebit 


Gruß, Johann Günther. 


Weihnachtsfeier in Morden. 
Es war am 19. Dez. abends, 


als Schweſter Jakob Riediger 
alle Schweſtern zuſammenholen 
ließ, um einen Weihnachtsabend 


mit ihnen zu feiern. Leider wa— 
ren etliche Schweſtern nicht ge— 
fund, aber etwa 15 waren zuge- 
gen. Zur: Einleitung las Schw. 
Riediger die Weihnahtsgeihichte 
und betete. Dann jagte Schwe— 
ter Luzius ein Willfommen. Ein 
Duet von den Schw. W. Wiebe 
und J. Neufeld folgte. Schme- 
ſter Iſaak Hatte ein ſchönes 
Weihnachtsgedicht. Zwiſchenein 
wurden dann noch die ſchönen al— 
ten Weihnachtslieder geſungen. 
Schw. Joh. Riediger las ein paſ— 
ſendes Kalenderblatt vor, und 
andern Schweſtern ſagten 
Sprüche auf. Dann bewirtete 
Schweſter Riediger alle mit ei— 
nen Imbiß und Kaffee, das 
nichts zu wünjchen ließ. Hierauf 
fam die Schweiter mit einem 
Korb voll Geſchenke und erfreu- 
te jede Schwejter mit ein Ge— 
ichenf und einem pafjjenden Vers 
dazu. ı Nachdem eine Schweiter 
Schluß gemacht hatte, ging jede 
Schweiter mit. dem Bewußtſein, 
einen jchönen Abend erlebt zu 
haben, heim. Schweiter Riediger 
dat ji) auch die Hilfswerfarbeit, 
wie Flicken und Nähen, ange- 
nommen und jhon viel getan. 
Der Herr möge es ihr Yohnen, 
denn er jagt: Was ihr getan 
habt einem diejer Geringiten, 
das habt ihr mir getan.“ 

Ein Beobachter. 





Der Winter ijt ein harter 
Mann, nicht nur für die Farmer, 
die mit Vieh bauern, jondern er 
it auch bart an Kohlen und 
Holz, denn das ijt unjer Heizma— 
terial in Sasfathewan. Wenn 
man berum fommt, dann muß 
man es zugeben, eS ijt die ärm- 
ſte Provinz Kanada's, aber es 
müjjen auch; bier Zeute wohnen 
und Gebraud davon machen. Sie 
fönnen nicht alle in dem jchönen 
B. C. wohnen, obzwar viel hin- 
und bergezogen wird. Wenn die- 
fer Winter wird zu Ende jein, 
wird ein mander ji die Frage 
vorlegen: „Warum wir in einer 
falten Gegend wohnen, wenn Ge— 
legenheit da ilt, in einem mwärme- 
ren Klima zu fein.“ Und viele 
werden es in die Tat umſetzen, 
jo kört man jagen. Die Ernte m 
1946 war nicht die beite; blieb 


Mittwoch, den 12. Sebruar, 1947 


noch mandes zu wünſchen übrig. 
Der Gejundheitszujtand. iſt er- 
träglid, wenn man die Berichte 
liejt, dann muß man jagen: Der 
Herr iſt gnädig und barmberzig, 
und ijt mit uns nicht ins Gericht 
gegangen. Berdient haben wir jo- 
viel Gnade nicht, daher müſſen 
wir jagen: Seine Güte ijt ohne 
Ende! Und wenn wir alles Gute 
betrachten? da ijt feiner, der es 
zählen fann! Und wenn wir auf 
unjer Zeben zurüdjchauen, dann 
mitjegy wir die Hand aufs Herz 
legen und jagen: Gott jei mir 
Sünder gnädig, und dann auf— 
ichauen zu dem, von wannen uns 


alle Hilfe fommt. Die Zufumt 


it ja dunfel vor uns, und dod), 
»senn Ehrijtus unjer Führer iit, 
wa3 haben wir zu fürdten? In 
ter Gemeinde iſt alles geregelt 
auf ein Sahr, in der Hoffnung, 
daB es jo dem Herrn gefallen 
bat, daß der Herr die Leitung 
haben fann in dem neuen Jahr. 
Ein Leſer der Rundidhau, 

Iſaak Schröder, Bor 277, 
Serbert, Sasf. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Erhielten einen Brief von 
Margareta Pätkau, Tochter von 
Witwe Jakob Julius Pätkau aus 
Burwalde. Sie ſuchen ihre gewe— 
ſene Nachbaren Johann Pätkau, 
Frau Tina, geborene Löwen, 
früher Burmwalde, von da nad 


. Kanada ausgeiwandert- 


Sacob Schellenberg, 
Cabri, Sask. 


Zuife Regier b. Beitrup, (23) 
Dldenburg i. Sauptitr. 17, 
Br- Zone, Deutichland, ſucht ih- 
ren Onkel Sohann Benner umd 
Zante Helene Penner. Sie ver- 
liegen Neu Chortita in den 20 
ger Sahren und wohnten in der 
Gegend von New Norf. 

Meine Eltern find: Peter Re- 
gier, geboren Juni 1890 in Alt 
Chortita. Mutter Anna Regier, 
(geb. Penner), geb. November 
1896 in Katharinowka. 

Snformation jende man: 

M. A. Kröfer, Marion, S. D. 


Nachrichten . . 

(Sortjegung von Seite 1—5.) 
Volk dort zu bejuchen und geilt- 
lich zu ſtärken. 

—M. €. €. Nachrichten: 

Als Traftor-Snitrufteure für 
Bolen find bereit3 13 Mennoni- 
ten angenommen worden, darun- 
ter auf) zwei von Ontario. 

Viola Dürfen und Sarah 
Wiens, beides M. €. E. Arbeiter 
famen Ende Januar glüfli in 
Paraguay an. 

Bon Geſchwiſter E. A. DeFehr 
iit ein Brief auf Seite 3 diejes 
Blattes. 

A. €. Kreider iſt in Batavia, 
Java, um. die Zage der früheren 
mennonitiihen Miffion dort zu 


unterjuchen und eventuelle Silfs- - 


aftion zu planen. 

Sn den E. D. Camps (CPS) 
in den Vereinigten Staaten jind 
gegenwärtig noch; 146 Pienende. 

Bertreter der QDuäfer, Brü- 
der und der Mennoniten hatten 
am 28.—29. Sanuar eine Ron- 
ferenz bezüglih „Friedens-Auf— 
fHärung in der Zofalgemeinde“, 
wobei bejonders das Heim, die 
Sonntagsihule und die Kirche 
wurden als die Haubtfaftore zur 


Unterweifung in Wehrloſigkeit 
befunden: 

—Bom Süden Manitoba's 
aing vom E.M.R.E. anfangs 


—Januar 1 Waggonladung Fleiich- 


fonjerven, Fett und Bohnen von 
der Fabrik in Reinland ab nad) 
New Norf, und von dort in die 
brit. Zone, Deutichland. 

— Der 79-jährige ©. F. Kor- 
nelien von Inman, Kanſas be: 
tigt einen Meroplan und, vorläu- 
fig, engagiert er noch einen Pi— 
loten. Aber bald will er jelber 
fein Schiff jteuern zur Inſpek- 
tion jeiner Qändereien. 

—In Buhler, Ranjas, iit der 
74-jährige Henry Siemens an 
Folgen eines Nutounglüds am 
27 Nanuar geitorben- 


Die M. B. 


Stadtmiſſion 

in Winnipeg halt Evangeliſa— 
tionsverſammlungen an jedem 
Mittwoch 8 Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je- 
dem Sonntage 7 Uhr abende 
auf 156 Auftin St., Winnipeg. 

An Did. lieber — 
ergeht unſere Bitte, heilshungri- 
ge Herzen dorthin zu weiſen. Auch 
dienſt Du der Sache Dein ei⸗ 
ſters, wenn Du uns durch Brief, 
Telephon oder mündlich Namen 
und Adreſſen bon trojtbedürftigen 
Berjonen in Heimen, Hojpitälern, 
Gefängnifjen und anderen Plät⸗ 
zen gibt, damit wir fie beſuchen 
und ihrer Seele helfen Zönnen. 

Wm. FALK, Stadtmissionar, 
379 Boyd Ave., ipeg. 

— Phone: 54119 — 





Buecher _- portofrei 


Menno Simons’ 

Lebenswerk furz dargeftellt von Dr. 
Corn. Krahn. Es ijt das. rechte Buch 
für manden, der nicht die mifjen- 
ſchaftlichen und —— Bü⸗ 
cher ſtudieren kann, aber doch etwas 
von dem Manne Gottes wiſſen möch⸗ 
te, der am meiſten dazu beitrug, daß 
die Taufgefinnte Gemeinde- in ſchwe⸗ 
rer Zeit gejammelt murde- und- er— 
halten blieb. Preis.......... .35 


Die legte Gelegenheit — 
Liederſchatz 
für Sonntagsſchulen zu erwerben. 


121 deutſche chriſtliche Sieber mit 
Noten; ein wirklicher Schab. -....85 


Liederjammlung. 


247 chriſtliche Gelegenheitslieder 
(Mifiion, Feite, Toageszeiten, Hoch⸗ 
zeiten, Geburtstage, Kinderfejte 
Ziiehlieder u.a.m.)‘ Kleines Taſchen⸗ 
format; gebunden; ſehr maelihe 
Shpuning: 


Deutſche Bibeln 


(nur etliche erhalten). Feiner bieg- 
jamer, an den Rändern umgeboge- 
ner „Seal-grain“ ſchwarzer Leder- 
einband und Goldichnitt; mit. Apo— 
kryphen und Erklärungen. Klarer 
Drud, gutes Papier. Größe — 
7%. Preis $7.50 


Aus meinem Tierbud) 
bon Adolf Portmann 
‚ein Bogelei, der Ruf des Nuf- 

fuds, die Feder eines Hähers, ein 
Hirfchgemweih, eine Libelle oder eine 
Schwalbe geben dem Verfaſſer An: 
laß, uns mit größter Anſchaulich-⸗ 
feit immer tiefer in die Wunder der 
SEHFERZ 

Leinen $2.50 


Sohann Friedrich Oberlin 

bon Alfred Studi. 

Der Berfafier verjteht e3. * dieſe 
von glühender Chriſtus- und Men— 
ſchenliebe erfüllte Perſoönlichkeit le⸗ 
bendig zu machen. Von einem Glau- 
ben erfüllt, der Berge verſetzt, jo 
fteht der Vater des GSteintal® in 
diejfem Buche vor uns. Leinen $1.50 
Hin zu Gott! 

Gedichte von Niklaus Bolt. 

Der Dichter verjucht in dieſen Ver- 
fen nicht in erjter "Linie Empfindun- 
gen auszudrüden und Bilder ‚zu -ge- 
ttalten, jondern das, in der Tiefe 
—— heraufzuheben in ‚die. Klar— 
heit des Erkennens und. ni wiſſen⸗ 
den Kämpfens. Leinen S1.00 


Johannes, das 4.  Saangeiui, 
bon Walter Lüthi. 
Das Evangelium ftürmt im biefen 
42 Abhandlungen mit * unerhörter 
Kraft uf uns ein, Bricht 'bernagelte 
Türen auf "und läht uns durch un⸗ 
ſere Zeit hindurchſehen 
a —pr 
Brofhürt ....... ee N 
THE CHRISTIAN PRESS Lid; 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Sirainzuführen. 





mm 

—Dr. ©. ©. Klaſſen, Hillsbo— 
ro, der in Kanada : erfolgreiche 
Vildervorträge über die Menno- 
niten in Paraguay brachte, iſt in 
USA. noch immer. em’ populãrer 
Referent in Schulen und Kitchen. 

Die Kolleften gehen auch dort 
zum. Bau der Zentralichule "in 
Sernheim, Paragtıay. Das iſt ein 
edler Dienjt, dert Dr. Klaſſen 
leiſtet. 

—In Fernheim Paraguah, 
ſchaut man mit freudiger Aufre⸗ 
aung der Einrichtüng einer Te— 
lephonverbindung zwiſchen den 
Dörfern entgegen. Die Apparate 
und Zubehör aus USA ſind noch 
immer nicht an Ort und Stelle 
angelangt. 

— Für das Ausſtzigenaſhi des 
M.C.C. in Paraguay iſt noch 
immer nicht der” "attipfediende 
lat erivorben. · 


Mittwoch, den 12. Sebruar, 1947 Mennonitiſche Rundſchau 


Herren-Uhr - - $ı5 


15 Steine, gelbes Gehäufe, Leder-Band, garan— 


tiert auf ein Jahr. 


Speziell-Preis bis 1. März 


Regulärer Preis $18.75. 


$15.00 


— Alles eingejchlofien. — 


Haben aud) eine große Wanduhr zu ver— 
faufen, pajjend für Kirche oder Schule, 


Uhren - Geichäft 


J. P. KOSLOWSKY 


702 Arlington St. 





Farm und Heim 
im Ofanaaan 
Eal, B. €. 


—Rer ein Heim, Objigarten, 
Milchfarm, Land für Kleinfarm, 
oder ein Geſchäft in einer ſchö— 


nen Gegend mit dem beiten Kli— 


ma wünſcht, der mende ſich 
ſchriftlich oder perſönlich an uns. 
Wir ſtehen gerne mit jeglicher 
Auskunft zur Verfügung. 
HENRY’S REALTY 
Box 212, Kelowna, B.C. 
P. Schellenberg E. Kurtz 


Leiden 


= 
Sie an: 
® Verdauungsstörung 
© Gase und Blähungen 
® verstimmtem Magen 
® Kopfschmerzen 
® Schlaflosigkeit 
® Nervosität 
hervorgerufen durch 
® funktionale 
Hartleibigkeit? 





” Berühmt 
seit über 
76 Jahren 


Zögern Sie nicht! Seien Sie weise! 
Nehmen Sie das zeiterprobte Forni’s 
Alpenkräuter. Mehr als ein Abführ- 
mittel — eine Magentätigkeit anre- 
gende Medizin — hergestellt aus 18 
medizinischen Wurzeln, Kräutern und 
Pflanzen. Bringt träge Därme zum 
Arbeiten. Hilft verhärteten Abfall 


auszuscheiden — treibt Gase und Blä-, 


hungen, hervorgerufen durch Hartlei- 
bigkeit, aus—gibt dem Magen das 
angenehme Gefühl von Komfort und 
Wärme. Vorsicht: Nur zu gebrauchen 
wie angewiesen. 

Besorgen Sie sich Alpenkräuter in Ihrer 


Nachbarschaft oder senden Sie für unser 
Einführungsangebot und erhalten Sie 


ausserdem— 
MUSTER Yen vor 
beflaschen von 
FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen Verrenkungen. 
FORNI’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun- 
gen, hervorgerufen durch ein Uebermase 
an Säure, 
| Senden Sie diesen “Spezial- | 
| Angebot” Kupon — Jetzt | 
| oO 31.00. Senden Sie mir | 
eine reguläre 81.00 11 
Gnzen Flasche Alpenkräuter und 
— Muster 60$ Wert—je eine Pro- | 
sche Heil-Oel und Magole. ) 


befla: 
Nachnahme—C.0.D.— (zuzüg- 
Darm). F 


J ———— 


nn | 
DR. PETER FAHRNEY & SONS Co. 
Dept. C178-32F 

2301 Bivd., Chicago 12,02, | 
1390 Stanley St. Winnipeg. Man. Can. | 


| 

| 

}- 
EEE 
) 

| 

| 





Winnipeg, Man. 


—Tadoe Shiban und Yuzu 


Aoki, geweſene Kommandanten ei-- 


nes Sriegsgefangenenlager3 in 
Japan, wurden zum Tode durch 
den Strang verurteilt, weil ihre 
graufame Behandlung der Ge- 
jangenen, unter andern, auch den 
Tod des Fanadiihen Soldaten 
Benjamin Neufed von Nelfon, 
B. C., berbeiführte. 

— In Winnipeg wurde der 10- 
jährige Wm. Klippenſtein von 
421 Alexander Ave. von einem 
Truck angefahren und er erlitt 
einen Beinbrud. 

— Aus einem Briefe aus Ba- 
raguay entnehmen wir folgen- 
des: „Wird es bald regnen?“ 
Hört man oft fragen, denn im 
Chaco iſt es bis jo lange nod) 
immer jehr troden. Wir find noch 
im Dezember, und no haben 
wir feinen großen Frühlingsre— 
gen befommen. Und mit den Heu- 
ichreden gibt es auch viel Mühe 
und Arbeit, erjt famen die alten, 
und jest jind die jungen, haben 
ichon viele Gärten vernichtet. 


Kanada. — 
— Bei einem $20,000 - Scha- 


denfeuer des St. Patrick Wai— 
ſenhauſes in Prince Albert. 
Sask., verbrannte eine Nonne, 


eine wurde ſchwer verlett, und A 
Kinder werden vermißt. 

— Die General Motors Nuto- 
mobilfabrit gab fürzlich befannt, 
dab Kanada im laufenden Sahre 
170,000 Berfonen- und Laſtwa— 
gen auf den Markt bringen wer— 
de, jo daß die Käufer neuer Au- 
tos weit bejjere Gelegenheiten 
haben werden, als jie 1946, dem 
Sabre zahlloſer Arbeiterausitän- 
de, gehabt hatten. 

Die Preisbehörde hat eine 
Reihe von Breiserhöhungen er- 
laubt, die den Verbraucher jehr 





itarf treffen. Unter den wichtig: - 


iten Waren, deren Preiſe erhöht 
werden dürfen, find: Zederhand- 
ihuhe und Fäujtlinge, deren 
Preife um 11 bis 161% Prozent 
ſteigen Dürfen, Geſtrickte Klei— 
dungsſtücke, Strümpfe, Hemden, 
Baumwollkleider können bis zu 
25 Prozent erhöht werden. 
Haushaltartikel werden um 25 
Prozent im Preiſe ſteigen. Der 
Preis von Seife und Seifenflof- 
fen darf um eine bis fünf Cent 
jenad) der Größe des Paketes er- 
höht werden. Toilettefeife und 
Waſchſeife fann um 1 Cent per 
Stüf gejteigert werden. Für 
Speifefett und Kochöl iſt eine 
Erhöhung um -10 Cent per Pf. 
erlaubt. 

Es ijt auch wahrſcheinlich, da 
der Zuckerpreis erhöht werden 
wird, weil eine Steigerung des 
Rübenpreiſes erwogen wird. 

—Kanada bat Nahrungsmit— 
tel und Kriegsmaterial im Wer— 
te von vier Billionen Dollar ſei— 
nen Verbündeten geliefert. In 
dieſer Summe iſt das Geſchenk 
von einer Billion Dollar an 
Großbritannien enthalten. 

—Die vielumſtrittene Frage 
einer kanadiſchen Nationalflagge 
wird, laut Premier Kings Aus— 
ſage, nicht in der gegenwärtigen 
Parlamentsſitzung zur Entichei- 
dung fommen.: Quebec protejtiert 
aegen den „Union Sad“ in. einer 
fanadifchen Flagge. Ri 

— Neuwahlen werden am 31. 
März im Federalen Wahldiitrift 
Montreal-Eartier abgehalten 
werden, bon wo der fommunifti- 
ihe Spion, Fred Roſe, Barla- 
mentsmitglied war. Letzterer iit 


auf 6 Jahre im Gefängnis. 
KER:KR 


USA—Rijlenihaftler, die mit 
den Fortichritten in den gebei- 
men Laboratorien vertraut jind, 
machen Andeutungen über neue 


und viel gewaltigere Atombom- 
ben. 5 
Mitglieder des Sonderfomi- 


tee der Atomforſcher, an deren 
Spite Dr- Albert Einjtein fteht, 
haben geäußert, daB die "ganze 
Zivilifation durch ſolche Bomben 
vernichtet werden Fönnte. 

Prof. Marcus Dliphant, Chef 
der englijhen Gruppe, die bei 
dem Bombenprojeft mitwirfte. 
toll gejagt haben, die Vereinig— 
ten Staaten bejäßen jet eine 
Bombe, die 600mal jo mächtig 
jei, wie die damals auf Nagaſaki 
losgelajjene. 

— Staatsjefretär Marjhall teil- 
te dem Somjet - Auenminijte- 
rium mit, da er vermutlich 
eine aus 100 Perſonen bejtehen- 
de amtliche Delegation zu der 
am 10. März beginnenden Mos- 
fauer Außenminiiter - Konferenz 
mitbringen wird. Das Staatöde- 
partement erflärte außerdem, da 
73 amerifanifhe SKorrefponden- 
ten, PBhotographen und Rund— 
funfleute um Viſen zur Teilnah- 
me an der Konferenz nachgeſucht 
haben. 

— Sn „einer Befanntmahung 
der Erport-Smport Bank heißt 
es, daß man der finnifchen Re— 
gierung einen neuen Kredit in 
Höhe von $37,000,000 gewährt 
bat, um den Finnen zu ermögli- 
chen, Nahrungsmittel, Baumwol- 
le und Induſtrieeinrichtungen in 
den Bereinigten Staaten anzu- 
faufen. 

—Am 8. Febr. ging Weizen 
zum Höchſtpreis in 27 Jahren, 
d.i. $2.25 das Bufchel. Die Zu- 
fuhr für den Erport wird vom 
böjen Wetter im Mittelweſten 
aufgehalten und die Nachfrage ijt 
groß. 

— Der geweſene Präfident $. 
Soover, jet jhon 72 Jahre alt, 
iſt von Präjident Truman wie 
derum nad) Europa delegiert 
worden, um für Deutichland und 
Dejterreich eine Verbeſſerung in 
der Ernährung zu planen. Durch 
feine ARA SHilfsorganijation an- 
no 1922 für Rußland fonnten 
dort hunderttauſende Menſchenle— 
ben vor dem Verhungern geret— 
tet werden. Heute feindet Sowjet— 
Rußland ihn an und wittert hin- 
ter jeiner Miffion in Europa Ge— 
fahr für die Roten. 

kA %k % 

England. — Eine halbe Million 
engliiher Arbeiter in Dutenden 
von Fabrifen und Laboratorien 
verfolgen jetzt daS Ziel einer 
Weltführung in der Luftfahrtin- 
duftrie und im Flugdienjt. Sie 
hoffen, jene glatten, rückſtoßbe— 
triebenen Flugſchwingen jchaffen 
zu fönnen, die imjtande wären, 
in einer Fahrt von ganz wenigen 
Stunden den Atlantif zu über- 
queren. Sie werden auch jehr 
viel Aufmerkſamkeit der SHeritel- 
lung: anſpruchsloſer Flugzeuge 
widmen, arbeitsjamer, Laſten 
ichleppender Majchinen, die eben- 
fo gewöhnlid und unromantiſch 
in der Zuft jein jollen wie es die 
engliihen Frachtdampfer auf 
dem Meere find. 

Die ‚betreffenden Arbeiter, Wiſ— 
jenichaftlerr und Regierungsde- 
partment3 würdigen ſehr mohl 
die Tatjache, da fie einer ag- 
greſſiven Konfurrenz gegenüber- 
treten. Sie willen, daß die Zuft- 
ihiffe, melde die Preſtige-Rou— 
ten der Welt befliegen, zum gro- 
Ben Teil amerifaniih find. Und 





fie find auch keineswegs alüdlih 


darüber, daß derzeit von zahlrei- 


ben engliihen Fluggeſellſchaf— 
ten amerikaniſche Ausrüſtung 


verwendet wird. Momentan er— 
freuen ſich nämlich die amerika— 
niſchen Maſchinen gewiſſer Vor— 





Feldblumen, von G. Löwen, 


BE A $1.50 
Verloren in der Steppe, 

BE ET PR 1.00 
Dee Millionäa von Kofefeld.. 1.00 


Dhige Bücher find portofrei zu 
beziehen bon 
Arnold Dyck, Steinbach, Manitoba 








Geo. Epp 





teile, was Schnelligfeit und fauf- 
männiſche Zeiitungsfähigfeit be- 
trifft, weshalb die Engländer 
vorläufig ihren Nationalitolz 
vergejjen und jich- damit abfin- 
den, eine Anzahl amerifanijcher 
Flugzeuge zu benüten. 

Jedoch, die Fliegerei ijt ein 
Verkehrsmittel, und auf diejen 
Inſeln hier ijt es eine Tradition, 
daß England einen großen Teil 
des Welttransportes beſorgen 
follte, 

kık %* 
Dentichland. — Wie ein amerika- 
niſcher militärifcher Beamte fürz- 
lid) erflärte, .joll in der Außen— 
minilterfonferenz in Mosfau, die 
im März abgehalten wird, von 
den Bereinigten Staaten die 
heifle Stage erörtert werden, daß 
Rußland die ſchätzungsweiſe drei 
Millionen deutſchen Kriegsge— 
fangenen, die bisher noch in der 
Somjet- Union feſtgehalten wer— 
den, endlich in die Heimat zurück— 
ſchicken möchte. 

Ferner wurde von den Verei— 
nigten Staaten an Frankreich 
das Anfuchen gerichtet, 620,000 
deutiche Kriegsgefangene bis zum 
1. Oktober dieſes Jahres freizu- 
laſſen. 

Die Kriegsgefangenen in ame— 
rikaniſchen Händen ſind bis auf 
59,000 freigelaſſen worden, und 
dieſe werden bis zum 1. Juli in 
Freiheit geſetzt. 

England hält gegenwärtig noch 


400,000 Deutſche in Kriegsge— 
fangenſchaft. 
—Die für dieſe Tage ange— 


ſetzte Wiedereröffnung der Ber— 
liner Schulen mußte infolge ei— 
nes akuten Kohlenmangels auf 
unbeſtimmte Zeit verſchoben wer— 
dein. 

— Europa hat zwei Millionen 
DPs und Millionen anderer hei- 
matlojer Flüchtlinge, von denen 
viele ich fürchten, im ihre Hei— 
mat zurüdzufehren, weil jie ge- 
gen die neuen Regierungen find, 
oder weil fie mit möglichen Pro— 
zeiten als Kollaborationiſten rech— 
nen müſſen. Ferner gibt eg Mil- 


lionen von Suden ohne feiten 
Wohnſitz. Alle diefe Menfchen 


fucdhen eine neue Heimat, in der 
(Fortjegung auf Seite S—1.) 


\LUINGTON REALTy, 
12 Wellington Ave., Box 284 _ 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Wir haben über 400 Offerten von Stadt- 
und Sarmeigentum auf unjerer Sifte. 


Hypothefen bis zu 20 Jahren gegen 5% 
Zinsfuß jtchen zur Perfüaune. 


Um Näheres bitte an uns zu jchreiben. 


E. Fetters 


Seite 5 
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Geo. Martens 


CO-OP. CHICKS 
.: For 1947 


Patronage Dividends Are 
Your -Savings 
Place your order now to guarantee de- 


livery. All chicks from Gov’t Approved 
flocks, 









Approved 
50 






ps. 
.H. Pull. 
Heavy Ckls, 
Guar. 100% live arr. Pullets 96% acc. 
Quantity Discount: 50e per 100 on or- 
ders of 1,000 not sexed or 500 pullets. 


Silent Sioux Oil Brooders 
500 chick size. $24.45 f.o.b. Winnipeg 
PRAIRIE CO-OPERATIVE 

HATCHERY 


J. THIESSEN, Mer. 
641 Notre Dame Ave., Winnipeg. 










Sucde einen 
Doll-Arbeiter 


für eine Bewäfjerungsfarm in 

Alberta für die Zeit vom 1. April 

bis 1. Nov., 1947. Guter Lohn. 
GEO. BAERG 


Box 22, Brooks, 


Alta. 


Kurze Bibellunde 
Zur Frage nach der 
Allerlöfung 
Das Sernelle Problem 
(erweitert) 
Leben und Tod (2. verbeſ⸗ 
ferte Auflage) 
Wanderndes Bolf, 1. Buch 
(2: Auflage) z 
Wanderndes Volk, 2, . 00 
Da iſt euer Gott, 
neues Predigtbuch ...... 2. 75 
Dieje Bücher find portofrei zu 
beziehen vom Verfaſſer 
JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 
Waterlo, Ontario, Canada. 





JACOB EPP, 
292 McKay Ave. — N. Kildonan, 


wünſcht jein Haus 16x22, an- 


bei Kühe 8x8 und Garage 
12x20, zu verkaufen. 








Neue Sendung soeben erhalten! 


Dominion 
AUTOMATIC IRONS 
$11.75 
® 


PLAIN IRONS 
$3.10 and up 
. 
Dominion 
WAFFLE IRONS 
$12.95 


Dominion 
AUTOMATIC TOASTERS 
$13.00 
5 
PLAIN TOASTERS 


Very Good Selection 
$3.75 and up 
[) 


.. Dominion 
COFFEE-MAKER PLATE 


$3.10 and up 


© Trilight and Table Lamps . Rangettes 
® Heaters ® Hot Plates, etc. 


Wir übernehmen jest elektriſche Seitungs- 
Anlagen auf dem Sande 


REDEKOP ELECTRIC Co. 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


462 Sherbrook at Ellice. — 


Winnipeg : — 


Phone 36 903 


Eine Mutter 


— ERS von Peter Epp ern — 


— Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiſchen Lebens in Rußland, wie e3 jich in den Erinnerungen eines als 


ten — abſpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen 


als Abbilder beſtimmter, lebender oder verſtorbener Perſonen betrach⸗ 


‚tet werden. 
lichen Perſonen ſuchen. 


Alſo braucht der ee nicht nad Aehnlichkeit mit wirf- 


REITER 


(Sortjegung.) 

Dann um die Mittagszeit jte- 
be ich ſchon wieder am Yeniter 
und ſchaue hinaus, bis die große 
Maſchine pfeift, die rufjiihen Ar- 
beiter alle haſtig, fajt laufend, 
mit finjtern Gefichtern vom Hau- 
ſe jtrömen und ich endlich aud) 
meinen Schwiegerjohbn und die 
beiden Sungen jehe. Wenn ich jie 
dann alle rund um mid an dem 
langen Tiſche jehe, dann werde 
ich ruhiger. 

Ein neuer Anblid waren mir 
die vielen Arbeiter, deren Na- 
men wir nicht einmal alle fann- 
ten. Meines Väterchens Gejellen 
und Lehrlinge jchliefen in der 
Werkſtuben in einem Nebenraum 
in Bettjtellen, die in 2 Stockwer— 
fen über einander genagelt wa— 
ren, fie aßen an unſerm Tiſch, ich 
buf für fie die Rollkuchen, 
Pfannkuchen. und Waffeln und 
late und hatte meinen Spaß 
mit ihnen, weil, ivie der Felir 
Rammermann jagte, die Kuchen, 
die Agatchen bade, doch zu ſchön 
ſchmeckten. Immer jah ich freund- 
liche Gefichter und, wenn ich mal 
in die Werfitube fam, hörte ich 
immer ein freundlihes Wort. 
Diefe Menſchen aber hatten Au- 
gen, vor denen mir Angſt war, 
die mid, wenn fie mid beim 
Vorübergehen trafen, fait wie 
ein Meſſer ftachen. 

Weshalb jehen fie jo unzufrie- 
den aus? fragte ich. 

O, das iſt ganz ihr Geiſt, lach— 
ten die Jungen, alle Arbeiter 
ſind unzufrieden. 

Aber warum, war mir unbe— 
greiflich. Denn kein Geſelle, auch 
wenn er jahrelang bei uns gear- 
beitet hatte, verdiente jo viel wie 
bier in der Fabrik der jüngſte 
Lehrling. Das iſt es eben; da 
drängen ji) die Menichen hinein 
in da3 große Nennen und Heben. 
Alles was fie gewinnen, iſt, daß 
fie die Ruhe und den Frieden der 
Seele verlieren. 

Sch hätte gern mal mit diejen 
Zeiten geſprochen. Gewiß hat— 
ten auch ſie Frauen zu Hauſe 
und Kinder. Gewiß war auch da 
manchmal Krankheit und Sor— 
gen: daS konnte ic) doch verſte— 
hen, wenn auch ſchon alles ande— 
re nicht. Ich ſtand manchmal an 
dem Zaun, der unſere kleine Hof- 
ſtelle von dem großen Fabrikhofe 
trennte, wo die Arbeiter mußten, 
wenn ſie nach Hauſe gingen, und 
ſagte ein paar Worte zu ihnen, 
wie guten Tag oder jo etwas. 
Sie aber ſahen und hörten mich 
überhaupt nicht. Einmal ſah ich 
einen Arbeiter auf dem Hofe an 
einer Maſchine hantieren. Er 
war gerade allein und ich dachte: 
wirſt mal hingehen und ihn fra— 
gen, wie es ihm geht und ob 
auch Krankheit in ſeinem Hauſe 
iſt. Und ich gehe zu ihm hin und 
ſage guten Tag. Er ſteht an ei— 
ner alten Maſchine, und und ich 
ſage: der Klaſſen hier in der Fa— 
brik, das iſt mein Schwiegerſohn, 
und ſeine beiden Jungen ſind 
meine Großkinder, und ich bin 
ihre Großmutter und wohne da 
in dem Haus in dem kleinen 
Stübchen zur Straße hin. Und 
wie er mir nichts jagt, gehe ich 
aanz nahe zu ihm heran, faſſe 
ihn am Mermel und ſage ihm 
dasjelbe und frage ihn, ob er 
Frau und Sinder hat und ob 
auch; mandhmal Krankheit in jei- 
ner. Familie it, er aber ſchlägt 
Hlog mit der Hand: ſchließlich 
aber, wie ich weiter fpreche, denn, 
wie: mein Bruder Gerhard im- 
mer: jagte, ein gutes Mundwerf 
halt dur noch in deinen alten Ta- 
gen, e3 iſt wahr, das Reden fallt 
mir noch nicht ſchwer, da nimmt 


er mich bei beiden Ellbogen und 
ſchiebt mid; ein paar Schritte, 
nicht grob, aber doch jo, dab ich 
gehen muB, ohne zu wollen, von 
der Maſchine weg und zeigt auf 
das Haus, als jage er: hier haft 
du nichts verloren, mad) nur, 
daß du wieder ins Haus fommit. 
Ich war aljo fortgejagt worden, 
was mir in meinem ganzen Xe- 
ben noch niemal3 paſſiert war. 
Sch ſchüttelte in meinem Sinn 
ſehr den Kopf, als ich zurüd ins 
Haus ging. Es geht nit mit 
rechten Dingen zu in diejer Welt. 
Es fann fein gutes Ende 
men. Ein altes Mütterchen ver- 
jteht nicht viel, kann nicht mehr 
viel tum, iſt auch nicht nötig, 
wenn aber jogar ein gut gemein- 
tes, liebes Wort nichts mehr 
wert ift, dann iſt etwas nicht in 
Ordnung. Wieder bedauerte ich 
bon ganzem Serzen, daß meine 
Kinder jenen Schritt getan und 
bon dem ſchönen gejegneten Land 


-in diefen wüſten Lärm gezogen 


waren. 
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Sch bin wieder jehr weit vor- 
ausgeeilt und werde viel nachho— 
len müſſen, da ich num aber ein- 
mal dabei bin, will ich noch eini- 
ges von dem Leben in Barmwenfe 
erzählen. Auf dem Hofe ftand 
ein fleines Häuschen. Das war 
die Schreibjtube. Dort war mein 
Schiwiegerjohn den ganzen Tag. 
Da war ein Fleines Fenſter und 
davor ein ſchmaler umzäunter 
Gang. An diefem Fenſter gingen 
alle zwei Wochen in einer langen 
Reihe die Arbeiter vorbei und be- 
famen ihren Lohn. Das waren 
alles in allem jo große Summen, 
dab ich mich erjtaunt fragte, ob 
denn noch irgend etwas für Alaj- 
fen jelbjt übrig bleiben Fönne. 
Es war mir in feiner Weife mög- 
lih, einen Einbli in das Ge— 
Ihäft zu tun. Das einzige, 


Geſicht meines Schtwiegerjohnes 
während der Mahlzeiten umd 
wenn er jonjt zu Saufe war, be- 
obachtete. Er ſchien mir ftarf zu 
altern. Manchmal war er ſchweig⸗ 
jam, a5 nur wenig, hatte neben 
dem Teller ein Blatt Bapier lie— 
gen, und wenn die andern noch 
aßen, jchrieb und rechnete er al- 
ferlei. Dann waren auch die bei- 
den Jungen jchweigjam und ja- 
ben aufmerfjam zu, wie der Ba- 
ter rechnete. Daraus merkte ich, 
daß es mohl ernite Sachen fein 
mußten, die ihn drüdten. Hin 
und wieder ftellten die Jungen 
fleine Fragen, wie—ivar er da? 
bat er gezahlt? haben jie be— 
ſtellt? haſt gekriegt? Dieſe kur— 
zen Fragen waren ſo berechnet, 
daß ich, und wohl auch die an- 
dern, nichts veritehen follten, daB 
aber dieje Fleinen Bemerkungen 


auf ‚irgend eine Schwierigkeit 
bintiejen, darüber fonnte ich 
mich nicht täufchen. Im allge— 


meinen war mein Schwiegerſohn 
ruhig, er flagte nicht, ſchalt nie, 
war nie verdrießlich, nur nach— 


denklich. 


Sie hielten ſich zwei Kühe, 
aber da ſie kein eigenes Land 
hatten, mußte Heu, Spreu und 
Kleie gekauft werden. Auch das 
Futter für die Schweine und 
Hühner. Sie bucken ſelber ihr 
Brot, das Mehl aber mußte ge— 
— werden. All dieſe Dinge. 
die dem Bauer auf dem Lande ſo 
ſelbſtverſtändlich ſind wie Luft 
und Waſſer, mußten mit ſchwe— 
rem Geld - bezahlt werden. So 
rann das Geld nad) allen Sei— 
ten, ımunterbrocdhen, mie dur 
ein bodenlojes Faß, Tag für 
Tag. Wenn ihn Nethen mand- 
mal am Tiſche fragte, ob dieje 


neh⸗ 


was 
ih fun fonnte war, daß ich das 


oder jene Ausgabe im Haushalt 
oder für die Kinder gemadjt iver- 
den fönne, ivenn er dann nad)- 
denklich wurde, mit einer tiefen, 
ſchweren Nachdenklichkeit, und 
ſein Rücken, der ſo wie ſo von 
Natur ein klein wenig gekrümmt 
war, gleichſam einſank, als legte 
ſich bei dieſer Frage eine Laſt 
auf ſeine Schultern, wenn er 
dann leiſe, kaum hörbar ſagte: 
dieſe Woche nicht, dann erſchrak 
ih jedesmal aufs heftigfſfte und 
fah in meinem Geiſte ſchon die 
ganze große Familie verarmt in 
Not und Elend. Ich wagte es 
aber nit, eine Frage an ihn 
felbjt zu jtellen. Sch fühlte bei- 
nah eine Scheu vor diefem Man- 
ne, den ih al3 Rind gefannt hat— 


te, auf dem jett die Sorge für 
eine große Familie ruhte, der 


ein Unternehmen verwaltete, dei: 
fen Weſen mir ganz übermenjd)- 
lich ſchwierig vorkam. Es waren 
da noch viele andere Ausgaben, 
die wir ſeinerzeit nicht gekannt 
hatten: Hüte und Ueberröcke für 
die Mädchen, Weihnachts- und 
Geburtstagsgeſchenke, reicher als 
es mir notwendig ſchien, bloß 
weil es ſo in dem Kreiſe, wo die 
Kinder verkehrten, Mode war. 


Sch fonnte mein Eritaunen oft 
nicht unterdrüden, und, da es 


meinem Mundwerf jchiwer fällt, 
ganz ftill zu itehen, entfuhren 
mir mandmal fleine Säte wie: 
Mus das fein? ift das nicht zu 
viel? Diefe Worte und der Aus- 
druf meines Gefichtes verrieten, 
daß ich vieles, was um mich ge- 
ſchah, nicht billigte, und dies 
führte manchmal zu kleinen Ver— 
ſtimmungen. Nun waren ja die 
Kinder alle gut geartet und alle, 
die kleinen ſowohl wie die gro— 


Ben, hatten immer wieder ein 
Stinddhen, wo es ihnen mohl 


tat, fih an Großmütterchen an- 
zujchmiegen, ein Weilden auf 
ihrem Fußbänkchen oder neben 
ihr auf der fleinen Schlafbanf 
zu ſitzen. Im übrigen aber, wenn 
ihre Art und Großmutters Art 
nit zuſammen Flangen ſagten 


fie: Nım, du biſt eben ſchon alt.. 


Daß ihnen die Zukunft gehörte, 
davon waren fie überzeugt. 


Bon Zeit zu Zeit mußte Alaj- 


fen Reifen machen in die rufii- 
Ihen Dörfer, oft war er eine 
ganze Woche weg, um Geld: von 
den Bauern einzufafjieren, Die 
Maſchinen gefauft hatten. Sehr 
oft mußte er die nachläſſi 
oder auch böswilligen Zahler vor 
Gericht ziehen. Dieſes beunru— 
bigte mich fehr, denn es konnte 
ja gar nit anders fein: die 
Leute, die er durch Polizeigewalt 
zwang zu zahlen, mußten ja 
nachher jeine Feinde werden, und 
auch ihm, ich merfte das wohl, 
fielen dieje Fahrten jehr ſchwer. 
Dennod gehörte diejes alles fo 
ſehr zum Geſchäft, da es mohl 
nicht anders ging. Dft jah es fo 
aus, al3 dränge, ziehe oder. jchie- 
be jie irgend eine Macht, der fie 
wohl nicht folgen wollten, aber 
mußten. So, wenn id) Netchen 
beunruhigt fragte, ob dieje oder 
jene Neuanfchaffung, diefes Kleid, 
diefe Schuhe, wirklich notwendig 
jeien, dann jagte fie: Vielleicht 
nicht, aber alle habens, warum 
ſollen unſere Kinder abſtechen? 
Wenn alle Mädchen ſolche Schu— 
be haben oder Hüte, eg wäre 
vielleicht nicht nötig, aber war— 
um jollen unjere dann nicht? 
So ftanden fie unter einem 
Zwang, wie umter einen: frem- 
den Willen, jo ging es wohl al- 
len andern au, und wenn man 
gefragt hätte, wer iff eg denn 
nun, der jo unaufbaltiam vor- 
wärts treibt, dab es fein Still- 
ftehen, feinen Widerftand gibt, 
dann hätte wohl jeder einzelne 
gejagt: Sch bin es nicht. Alle wa— 
ren fie die Gejchobenen, wer nım 
aber der Schiebende, die eigent- 
liche Urſache der ungeheuren Het- 
3e war, fonnte niemand jagen. 
Sch fragte oft meine Todter: 
Muß es deinem Mann nicht zu 


- jchwer werden, muß nicht jchliep- 


lich einmal alles ein Ende neh— 
men? Dann jagte jie nur: Wir 
leben doch nur gerade jo wie an- 
dere auch, was alle tum, das kann 


C. Huebert Lid. 


Baus und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


doch nichts. Unrechtes fein und 
wir gehen ja auch nicht voran. 
Wir jind jogar immer ein wenig 
hinten nad). Und ich fordere das 
ja aud) gar nicht von meinem 
Mann- SH frage ihn nur ganz 
ruhig, ob es geht. Und wenn er 
jagt: Es geht, dann geht es na- 
türlih, er muß das ja am beiten 
willen. Sch jelbit verjtehe daS Ge- 
ſchäft nicht. Wenn er mir ant- 
wortet: Diejes Mal geht es nicht, 


dann bin ich aud zufrieden. Sch, 


zwinge ihn doch niemal3 und 
nehme nur mit Freuden an, was 
er uns gibt. 

(Fortiegung folgt.) 


Afrifamifjion . - . 

(Fortjfegung von Seite 3—5.) 
und in Ontario warteten, famen 
eines Tages drei Fleine Sungen 
(Herbert u. Albert Both, Birgil, 
Ontario, und Teddy Böfe Ar- 
naud, Man.) und entleerten ihre 
Sparbüdfe in dem Heime bei 
9. 9. Sanzen, St. Catharines. 
Wir jollten dafür Kleider für ar- 
me Sinder faufen. Nun, dieje 
Kleider die die Jungen anhaben 
find für die Gelder gefauft wor— 
den. Die ungen und auch ihre 
Mama und Papa freuten ſich 
ſehr. Der Meltere heit Boas 
und der Süngere heit William, 
(und die Mädchen werdet ihr 
fennen.) Möge diefes ein An- 
jporn für die Sungen daheim 
fein und aud für viele andere. 
Darum b laſſet uns wirfen, 
denn die Nacht wird fommen. da 
niemand wirken fann. 

Und jomit neigt ſich mieder- 
rum ein Tag und die Dämme— 
rung bricht herein. Am Sori- 
zont heben fich hohe Wolfen und 
finden den fommenden Regen 
an. Die Blite zuden und aus 
der Ferne hört man das Rollen 
des afrikanischen Gemitters. Hin 
und wieder hört man das Heulen 
der Tiere im Walde, die auch 
ganz nahe bis zur Station kom— 
men, noch lauter und unheimli- 
Ser ilt daS Brüllen der Elephan— 
ten. Wir find umringt von gro- 
Ben Wäldern ımd Flüffen und 
das Leben hier ijt mit bielen Ge— 
fahren verbunden. 
bleibt es wahr mit ewigem Grif- 
fel eingraviert: „Serr Gott, Du 


biſt unjere Zufludt für und 
für!” Mitten im finitern Sei- 


dentum mit einem ftarfen Gott, 


was wollen wir noch mehr! Eine 


jeligere Arbeit gibt es nicht und 
ein Herrlichere® 2o3 fann man 
fie nicht wählen. Sa, möge der 
Herr nod) vielen groß werden in 
diefer finfteren Heidenmelt, das 
viele fönnten für den Himmel 
gewonnen werden. Das malte 
Gott! 

Eure im Herrn 
Geſchwiſter, 

(Zinosbote“ 


verbundene 
W. G. Bärg. 
möchte kopieren.) 


Alte Adreſſe: —Beamsville, 

Neue: R. R. 3, 
Ste. reg Snt., 
Sacob J. Boldt. 


Alte Adrefie:— Demaine, Sagt. 
Nene:-Niagara on the Lafe, 

Ontario, 

David Löwen. 


MWinnipea, Hord-Ende. 


Wir Hatten einen wichtigen 
Sonntag. Der 26. Sanuar, 1947 
wird für mande unjerer Ge- 
ſchwiſter noch lange in Erinne- 
rung bleiben. Erſtens war es ein 
Ihöner Tag. Das Thermometer 
bob jich faft bis zum Taupunkte. 
Das merft man auch aleich mor- 
gend, wenn man in die Kirche 
fommt. Leute, die ſonſt - von 


Ont. 





Und dennoch 


Phone 97 159 


der Winterkälte zurückgehalten 
werden, laſſen ſich's an ſolchen 
Tagen auch gefallen, die Gottes- 
dienjte zu bejuchen. Bei uns übri- 
gens ijt durchichnittlich der Be— 
ſuch ganz gut. Heute war der 
Raum gefüllt. 


Nad) dem Kindergottesdienji, 
den wir immer am letzten Sonn- 
tage im Monat, gleich nad) der 
Sonntagsihule, abhalten, - diente 
uns Miffionar Br. John Wiebe. 
Er ijt unlängſt nad) einer, wohl 
20-jährigen, Miffionstätigkeit in 
Indien auf Urlaub zurückge— 
fehrt und bejucht num einige Ge: 
meinden in Kanada. Er hatte 
zum Thema, den Herrn Jeſus 
als das Licht der Welt, und zeig- 
te an Hand verjchiedener Bibel- 
verje und aus dem praftiichen 
Zeben, wie diejes Licht auf den 
verfchiedenen Stellen, zu ver— 
fchiedenen Zeiten und unter al- 
lerlei Berhältnifjen Teuchtet, und - 
welche Wirkungen es verurſacht. 
Stellen wir uns noch immer un— 
ter dieſes Licht, das uns erleud- 
ten, wärmen und ftärfen mill . 
im Dienjt für den Meiiter? 
Sebe Gott, daß wir uns demiel- 
ben nicht entziehen möchten. 
Nach der Anſprache murde eine 
Rollefte für unſere Bundesmif- 
fion gehoben. 


Für den Nachmittag, begin- 


nend um 2:30, war eine bejonde- 
re Verſammlung angejagt wor— 
den. Alle drei Gemeinden Winni- 
pegs wurden eingeladen zu ei- 
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G. 8. Frieſen 


362 Main St., ®innipeg 


ner Gebetverfammlung für . „Die 
Brüder in Not,“ verbunden mit 
einer Abjchiedsfeier der Gejchwi- 
ter C. M DeFehr, die Montag 
ihre Reife nad) Paraguay antre- 
ten ‘wollten. Schweſter DeFehr 
begleitet Br. DeFehr auf dieſer 
fo wichtigen und langen Reife 
mit der Abjiht, ihm dort aud) 
behilflich zu jein- Sie glauben 
bejtimmt (und wir mit ihnen), 
daB es jo des Herren Wille für 
fie ift. Schweiter DeFehr iſt aud) 
bier daheim in der SHilfsarbeit 
ihon tätig geweſen. 


Br. 3. Fajt eröffnete die Ver- 
jammlung, indem er fie mit ih- 
rem Zwecke befannt madjte. 
Dann wurde jie begonnen mit 
einer Gebetsitunde, geleitet von 
Br. 3. B. Töws. Er führte nus 
2. Moje .14 die Stelle an, mo 
Sörael, von den Aegypern be— 
drängt, vor dem Roten Meer 
ftand. Sie waren der Ver— 
zweiflung nahe; doc da brad) 
die Hilfe Gottes mit Macht her— 
ein. Sie wurden gerettet und ih- 
re Berfolger famen um. Dann 
la er noch aus Apg. 12. Die Be- 
gebenheit des Petrus’ im Ge- 
fangnifje. Er war fo ficher ver- 
mwahrt, und, menjchlich -bejehen, 
war eine Errettung undenkbar. 
Aber es regte ſich eine Macht. 
Das war die Macht der Fürbitte. 
Die Gemeinde der Gläubigen zu 
Jeruſalem betete unaufhörli zu 
Gott. Und Gott erhörte daS an- 
haltende Gebet jeiner Kinder. 
Petrus wurde auf wunderbare 


Weiſe befreit. -Derjelbe Gott, der 
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Israel errettete und einem Pet— 
rus half und vielen, vielen an- 
dern ähnlich geholfen hat, lebt 
auch heute noch, und wir Find 
voll berechtigt, um feine Hilfe zu 
bitten. Sa zu bitten im Glauben 
daran, daß er wirklich erhören 
fann und wird. Als Br. Töws 
dann zum öffentlichen Gebet auf- 
forderte, jtiegen viele laute und 
auch ſicherlich noc mehr ſtille 
Seufzer aus den bewegten Her— 
zen bon zitternden Xippen zum 
Throne Gottes empor. Wir glau- 
ben zuverſichtlich, daß Gott er- 
hören wird. Wenn ihr diejfe Zei- 
len leſt werden von den berjag- 
ten und faft zu Tode gehetzten 
Flüchtlingen vielleiht jhon et— 


was über 2 Taufjend auf’ dem 
Wege der Freiheit fein. 
Sn dem folgenden Teile der 


Nahmittagsverfammlung gedachte 
"man. befonder® der abjchiedneh- 
menden Gejchwijter DeFehr. Sie 
fahren vorausſichtlich wohl auf 
6 Monate. Verjchiedene Brüder, 
Bertreter . der Gemeinden Win- 
nipegs gaben ihnen Worte des 
Troſtes mit auf. die Reife. Sie 
ſprachen jich auch bejonders an- 
erfennend über die vieljeitige Be— 
tätigung des Bruders in unjeren 
Gemeinden, der Konferenz und 
auch bejonder3 auf dem Gebiete 
»der Silfeleiittung aus. Bejonders 
fam bei- allen immer wieder der 
feite Glaube an die Hilfe des 
Herrn zum Ausdrud. Gott wird 
ſolchen Glauben nit zufchau- 
den werden lJajjen. 
Bruder DeFehr richtete au 
noch ein Wort an die Verſamm— 
lung. Er dankte für all die lie— 
bevollen Worte der Anerkennung, 
des Trojtes, der Teilnahme und 
bejonders für die Fürbitte. Dann 
ftreifte er nur ganz furz die um- 
fangreihe Arbeit des M.C.E.. 
Auf der letzten Sahresjigung in 
Chifago, als er den verjchiedenen 
Berichten jo gelaujcht, da habe er 
erit einmal gejehen, wie weit 
verzweigt die Arbeit jchon jei, 
und wie viel Hilfe wirflih jchon 
geleiftet worden. ſei. Sm verfloj- 
jenen Jahr habe das M.C. C. an 
Kleidern, Produkten und Geld 
über 215 Mill. Doll. zufammen- 
gebradt und die SHilfsaktion 
wohl faft in allen notleidenden 
ändern betrieben. Noch iſt das 
Werf im Wachſen und die Anfor- 
derungen iverden immer garößer. 
Durch die aufrichtige \ und treue 
Art und Weife ihrer Arbeit, ha- 
ben die Vertreter des M. C. €. 
überall guten Ruf und Anſehen 
erlangt: Wenn Gott un3 aus 
dem Lande des Elends gerettet 
und hierher gebracht, wo wir in 
Frieden unjeres Glaubens Teben 
dürfen; dann hat er es mit der 
Abſicht getan, daR Er dadurch 
verherrliht werde und daß mir 
nım in der Zeit der Not, die über 


unjere Glaubensgenofjen ge- 
fommen, denen helfende Hand 
reihen jollen, ja beſſer, reichen 


dürfen. Er jchließt mit den Wor- 
ten des 121 Palm. „Sch hebe 
meine Mugen auf zu den Bergen 
bon wannen alle Hilfe kommt.“ 
und bittet die Gejchwijter, ihrer 
ſtets fürbittend zu gedenken. 

Der Chor der mit einigen Lie- 


der gedient hatte, fo wie: „Wir 
haben ein feites prophetifches 
Wort“ „Mein Bolf, das in ver- 


gangnen Tagen,” fang nun no 
zum Schluß: „Sier auf Erden 
bin ich ein Pilger.“ Dann betete 
Bruder Benjamin Ewert und 
bradte die ganze Angelegenheit 
nob einmal zum Vaterherzen 


Gottes } 
3. 3. Klaſſen, Korr- 
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Totenſonntas in 
Ceamington, Ont. 


Die Liſte der lieben Verſtor— 
benen iſt nur kurz im vergangenen 
Jahre, im Vergleich zur tauſend— 
köpfigen Gemeinde hier. Kann 
das Wörtchen kurz hier denjeni— 
gen tröſten, der direkt betroffen 
iſt von dem Verluſt einer ſeiner 
Lieben? Wohl kaum. 

Totenſonntag: Die Sänger im 


Garten und Wald find ver- 
ftummt, das Stoppelfeld — jo 
troden; der Baum iſt entlaubt, 


und jo bat daS große Sterben 
auch in der Natur begonnen und 
lauſcht mit uns dem jchauerlichen 
Ton der Totenglode; ſchwer hän- 
aen die Wolfen nieder, wie eine 
Fahne auf Halbmajt die Trauer 
eins Großen andeutet. Alles iſt 
jtill, nur der rauhe Wind brauit 
herbitlich über alles hinweg und 
ftöhnt und heult: 

„Die Zeit die eilt; 


Beh’ dem, der nod) zu gern hier 


meilt.“ 

Die Kirche iſt heute gedrängt 
poll; heute ijt ein aroßer Tag 
„Zotenjonntag“. Ein großer? 
Gewiß; ein großer für uns Le— 
benden: — 

„Menjchenfind, 
Zenf deinen Sinn 
Zum Em’gen bin.“ 

„Wie fie io ſanft ruh’n, alle 
die Seligen;“ Leiſe jingt der 
aroge Kirchenchor. Wohl ein je- 
der empfindet wie ih; ein jeder 
geht in ji: 

„Allmächtiger 
Ein Sterblicher!“ 

Rurz und ernjt deutet Aelt. 
N. Driediger an Hand des Wor- 
tes Gottes aus Offenb. 14 dar- 
auf Hin, dab ein jeder der Ber- 
jtorbenen uns ein Lehrer geme- 
fen ift; ob jung oder alt, Flein 
oder groß; denn ihre Werfe fol- 
gen ihnen nad: es folgt die Li— 
fte der 4 Verſtorbenen in unſe— 
rer Gemeinde: 

1). ®-we Catharina Cornies. 

83 Sabre alt. 

At und gebrodenz fo kannten 
wir fie in den letzten Sahren; bei 
ihr fönnte da3 Sprichwort  an- 
gewandt werden: Schönheit ver- 


aeht, Qugend beiteht. In den 
jungen Sahren eine ſchöne rau, 
jest ein altes Mütterhen. Das 
find wir Menichen: wie eine 
Blume, an welder joviele ihre 
Freude haben, dann aber ver- 
welft und verdorret fie. Ihr 


Serz ſehnte fich zulegt zweifels— 

ohne nad Frieden und Ruhe, ob- 

zwar ihre Kinder gewiß werden 

verjucht haben, nad; Möglichkeit 

ihre Ruheſtunden zu jtärfen, jo 

wird jie, jo nehme ich an, doc 

oft unruhig mit jenem Dichter 

gefragt haben: 

„Warum die Hand de Herrn jo 
hart? 

Nur herben Schmerz und Klagen; 

Warum erliiht mein Sonnen- 
ſchein 

In meinen alten Tagen?“ 

Zmei ihrer Söhne ſaßen al3 
Brediger am Sarge, einer unjer 
AHelt. N. N. Driediger; ein Stolz 
der Mutter, auch fie muß eine 
gute Lehrerin geweſen fein. 

So mandes mal ertönte da3 
heilige Gotteswort aus dem 
Munde ihrer Söhne von der 
Ranzel, weldem fie gewiß mit 
Wohlbehagen gelaufht Haben 
wird, denn nur jelten fehlte jie 
in der Kirche, doch heute Tiegt fie 
unter dem Raſen des Friedhof2. 

2.) Jacob Lehn — 

KRindlein von Jac. Lehns 

Auf der Eltern „Warum“ hat 
der himmlische Freund der Kin— 
der immer ein heiliges „Dar- 
um“, wenn wir nur feinem Wort 
lauſchen und wenn auch das Herz 
bricht und die Mutter in ihrem 
Leid vielleiht klagt: 

„Warum nahmſt du das Liebite 
mir?” 

Der Pfad in diefer Welt iſt 
ja oft jo dunfel und die Fluten, 
melde wir Menſchen durchichrei- 
ten müffen, um an’3 andre Ufer 
zu gelangen, oft jo düfter; und 


‚ jo hatte der Tiebe Heiland e3 mit 
dieſem kleinen Seelen anders 


beichlojfen und da Blatt um 
Blatt fallt, 
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„So fiel aud) diejes ab 

Und wurde verjenft in ein jtilles 
Grab; 

Es ruht nun jo jelig, es traumt 
jo ſüß 

Und jpielt mit den Engeln im 
Paradies.“ 

3.) Johann Schröder — 

66 Sahre alt. 

Vielen. bier in Ontario be— 
fannt al3 einer der erjten Sied- 
ler in unjerer Gegend „Eſſer 
County“. 18 bis 20 Jahre wohl 
find’ her, al3 er jeine Tätigkeit 
begann als einer, der vielen 
Neuanfömmlingen mit Rat und 
Zet zur Seite jtand und manden 
„unterbrachte“. Sch perjönlich 
würde ihm heute nochmals gerne 
die Hand drücken; denn als ich 
einſt hier vor vielen Jahren rat- 
und mittellos dajtand, verhalf er 
mir, da er damal3 ſchon eine gu- 
te Car bejaß, zu einer Farm, 
auf melcher ich mit meiner gro- 
Ben Familie auf fieben Sabre 
Unterfunft fand. Später gingen 
fih unjere Wege auseinander, 
nit aber unfere Freundichaft. 
Noch nicht jo jehr alt, mußte er 
dem unbeilbaren „Rreb3“ erlie- 
gen. Bei unfrem Ietten Beſuche 
bei ihm in Windfor, mojelbit 
er jhon eine Reihe von Sahren 
gewohnt Hatte, jagte er ganz ru- 
hig und gelajien: „Sett mwird’3 
ſchon nicht Iange nehmen.“ Wun- 
derbar jtill und geduldig verhielt 
er fih in feinem jchmerzhaften 
unheilbaren Leiden, (was auch 
unsere Prediger immer wieder 
Getonten: „ein mufterhafter Pa— 
tient.”) bi er heim ging, monad) 
er ſich zulett jo Herzlich _ jehnte. 
Muß noch erwähnen, dab ein ge— 
wiſſer Teil der Entjtehung unje- 
rer Kirche fein Verdienft iſt. Doch 
nun liegt auch) er unter dem Ra- 
ſen umferes Friedhofs. 

„Warum brad er daS Ehe- 
glück, daß wir jo ſchön genoſſen?“ 
Wird wohl oft als Seufzer aus 
der trauernden Bruſt Witwe 
Schröders emporſteigen, wenn 
ſie an vergangene Tage zurück 
denkt und ihr trüber Blick trä— 
nend m die Zukunft ſchaut 
„Doch wer unter dem Schirm des 
Höchſten ſitzt, und unter dem 
Schatten des Allmächtigen bleibt, 
der ſpricht zu dem Herrn: „Mei— 
ne Zuverſicht und meine Burg, 
mein Gott, auf den ih hoffe.” 
Bialm 91, 1. 

4.) Frau Suſanna Penner 

67 Sahre alt. 

Wie jo oft im Leben, jo war’3 
auch bei dieſer Tante: Schwer 
find des Herrn Wege oftmals. zu 
verjtehen, doch herrlich führt er’3 
dennoch hinaus. Auch hier fin- 
den wir auf das 
„Barum, Herr, diefen Weg? 
Warum führt er es anders aus?“ 
eine Antwort, wenn wir das 
Wort reden laſſen, mo e8 da 
beißt „Wen ich lieb habe“....Und 
fo hat der himmliſche Vater auch 
diefe teure Seele durchs dunkle 
Erdental und ficher geleitet. Nım 
ruht auch fie unter dem Fried— 
hofsraſen. 

Auch wurden wir noch an Pre— 
diger Corn. Harder erinnert, der 
wohl faſt der ganzen Mennoni— 
tenfamilie als Reiſeprediger be— 
kannt iſt. Bei ſeinem letzten Be— 
ſuch in unſerem Hauſe, als Har— 
ders beide bei uns übernachteten, 
lernten wir den lieben Bruder 
näher fennen; wir hatten mirf- 
lich, wie man bier zu Lande oft 
jaat „eine qute Zeit.“ Er iit Zeit 
feines Lebens Reiſeprediger ae- 
weſen und vielen gewiß ein quter 
Lehrer, und als folder joll er 
auch bei uns in Erinnerung blei- 
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In Krankheit⸗s fällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläſſigen — 
ſchen Mittel von 


DR. C. PUSHECK 
Bu haben: 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
'NWinnipeg, Man. 
Man jchreibe um eine Preisliſte. 


ben, denn jeine Werfe werden 
ihm gewiß nad) jo einem tätigen , 
Dienjt im Reiche Gottes folgen; 


und jo wünſchen aud wir ihm 
ein „Ruhe ſanft.“ 
Für viele wird dieſe pradt- 


volle und ſchöne Erde zu einem 
Sammertal. 3. Dyck. 


Offener Brief: — 


Bon Herzen danken wir Euch, 
Ihr Lieben, die Ihr jo zahlreich 
uns. duch Feſtgrüße erfreut 
habt! Wir bitten den Allerhödh- 
iten um biel Gnade, Heil und 
Segen für Eudy zum Jahr des 


Seils 1947 — (aud) für die gan- 


3e „Rundſchau“-Familie natür- 
Ed.) 

Bin vor einigen Zagen wohl- 
behalten von meiner Bejuchsrei- 
je nad) Newton, Ranjas, USA., 
zurüd gefehrt. Dem Herrn - die 
Ehre dafür. 

Gegenwärtig find bier die 
Wege für Autos nicht fahrbar, 
infolge friſchen Schneefall und 
ſtürmiſchen Wetters. Wie wert- 
voll it dann ein warmes Heim, 
das jett jo viele entbehren müf- 


"Jen. 


Benutzs doch dieje freie Zeit, 
Ihr Lieben aus dem Drenburg- 
ſchen, und jchreibt jo bald‘ wie 


möglih Eure Beiträge zur Ge- 
ſchichte jener Siedlung, bejon- 
ders aus der Pionierzeit, (Die 


Ueberſiedlung dorhtin miteinge⸗ 
ſchloſſen) Bringt mutig und 
wahrheitsgetreu alle Tatſachen 
nad) Eurem Vermögen und laſ— 
jet Euch bitte nicht durch die viel- 
leiht ſchwachen Schulfenntnifje 
von diefem Dienjt zurücdhalten! 
Es joll alles gemwifjenhaft ımd 
mit aller Sorgfalt beichliffen 
werden. — Bejonders Ieer ift die 
Abteilung der bon der „Molotich- 
na“  jibergejiedelten 8 Dörfer. 
Bitte, laſſet es nicht an Euch feh- 


Ien! 
In Liebe Euer P. P. Dyd, 
(c/o Dietr. Dyck, Roſemarh, 
Alberta.) : 
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Nadjrichten. . . * 

(Sortjegung bon. Seite 5—5). 
fie ein neues Leben beginnen 
fönnten. Millionen anderer wie— 
verum haben feine Arbeit- und 
nicht genug zu ejjen. 

Mehrere ſpärlich 
füdamerifanijhe Länder, wie 
Argentinien, Brajilien, Venezu— 
ela und Chile haben Kolonijati- 
onspläne entworfen, denen zu- 
folge jie in den nächſten zehn 
Sahren fieben ‚Millionen, Euro- 
päern ihre Tore öffnen wollen. 
Sie wollen ausgewählte Farm— 
und Sndujtriearbeiter, die ihnen 
bei der Erreichung landwirtſchaft⸗ 
licher und induſtrieller Mutarfie 
helfen jollen. 

Aber der Plan eritreft ſich 
auf zehn Sabre, und in der Zeit 
fönnen Millionen verhungern. 
Außerdem will man da ausge— 
fuchte Arbeiter — und viele von 
denen, die eine :Rehabilitierung 
brauden, find nit umbedingt 
eine Ausleje. Außerdem zeigt die 
Geſchichte zahlreiche... Beilpiele 
bon Mutterländerit, welche gelit- 
ten haben, fobald, einige ihrer be- 
ften Arbeiter , auswanderten. 
Und ſchließlich iſt auch die Knapp⸗ 
beit an Transportmitteln ein 
großes Broblent; 1; 

WR 1; 
‚Holland. — Ein holländiſches Flug- 
zeug brachte die = jterblichen 
Ueberrejte von. Gtate Moore jo- 
wie elf andere. Opfer des Flug- 
zeugunglüds, das ſich am Tetten 
Sonntag in Ropenhagen ereigne- 
te, hierher. MiE Moores: Sarg, 
Sowie drei weitere Särge werden 
nad furzem Aufenthalt nah Pa— 
ris weitergeflogen werden 

Nach einer weiteren Ueberfüh— 
rung nach den Ber. Staaten 
wird die Sängerin in der Fami— 
liengruft in Chattanooga, Ten- 
nejjee beigejegt erden. 

K“.:%:.% 


Franfreih.— Wie die franzöſi— 
Ihe Nachrichtenagentur. _mieldet, 
iſt den Botihaften der Vereinig— 


bevölferte 
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ten Staaten, Englands und 
Rußlands ein franzöjiihes Me- 
morandum über die Zufunft des 
Ruhrgebiets überreicht worden. 

Hierzu erfährt man, dab 
diejes Memorandum, im Gegen- 
ja zu früheren franzöjiichen 
Forderungen, nicht die politifche 
Trennung des Ruhrgebiets umd 
des Nheinlands vom Neich ver- 
langt. Dadurch wären jich, nach) 
franzöfiichen Behauptungen, 
Frankreich und England in die— 
jer Frage näher gefommen. Je— 
doc haben die engliihen Bor- 
Ihlage über die wirtichaftliche 
Zufunft dieſer Gebiete bisher 
noch feine fejten Formen ange- 
nommen. 

Der Grundgedanke des neuen 
Memorandums joll jein, dab die 
Kohlen- und Stahlindujtrien der 
Ruhr Eigentum der Mächte wer— 
den follen, welche den Friedens— 
vertrag mit Deutjchland unter- 
ichreiben werden. Jedoch follen 
nicht alle diefe Mächte daS Ge- 
biet verwalten, jondern nur die- 
jenigen, die das größte Intereſſe 
an diefem Gebiet haben. Schein- 
bar meint Franfreich damit die 
Großmächte und die direkten 
Nachbarn Deutichlands. 

“* % %* 


Indochina. —Das Blutvergieen 
in Sndodina hat jenes Stadium 
erreicht, wo beide Parteien ſich 
ſtark genug fühlen, ihre Ent- 
ichloffenheit zu einer militäri- 
ſchen Entſcheidungsſchlacht zu ver- 
künden. Dennoch aber find auch 
weiterhin noch verjöhnlihe Un- 
tertöne vernehmbar. 

Bor kurzem hat der franzöſi— 
Ihe Kolonialminiſter Marius 
zugegeben, daß in dem ſchutz- 
berrlidien Gebiet in Südoſtaſien 
derzeit 116,000 Mann frangöii- 
fher Truppen operieren, und 
man weiß auch, dab noch mehr 
unterwegs find. Frankreich hat 
das militärpflichtige Alter auf 
18. herabgejegt, und ein franzö- 
fiiher Hauptmann in Saigon 
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bat Reportern gegenüber jich ge- 
äußert, daß mindejtens eine hal- 
be Million Soldaten nötig fein 
werden, wenn Frankreich die „mi- 
litäriſche Entſcheidung“ erzwingt, 
zu der es nach ſeiner Behauptung 
kommen würde. 
x %* 

Rußland.— „Siveitia” erflärte, 
Amerifas Aufgabe feiner Ver— 
mittlerrofe in China beweiſe 
nur, dab die Politik der Berei- 
nigten Staaten in (jenem Zande 
„banfrott“ iſt. ES bleibe nun 
abzuwarten, ob Amerifa jett ei- 
ne neue Form „der Einmiſchung“ 
in die innere Bolitif Chinas ver- 
fuchen iverde. 

Dies war der erite Rommen- 
tar amtlicher Preſſeſtellen zu 
dem von Staatsjefretär Mar: 
ſhall in Waſhington angefündig- 
ten neuen Kurs in China. Gene- 


ral George E. Marjhall leitete die 


amerifaniihen Vermittlungsver— 


juhe in China, ehe er zum 
Staat3jefretär ernannt wurde. 
„Iſpveſtia“ behauptet, dieſe 


amerikaniſchen Vermittlungsver— 
ſuche zwiſchen den Kommuniſten 
und General Chiang- kaiſchek 
ſtellten feine „Verhandlungen“ 
dar, ſondern verſchleierten“ 
nur Einmiſchung in die inneren 
Angelegenheiten Chinas. 

—Die ruſſiſche Zeitſchrift 
„New Times“ erflärte heute, 
England benutze die Ruhrkohle 
als ein Mittel ſeiner Machtpoli— 
tif, und erflärte, daß das Ruhr— 
“gebiet der Kontrolle der vier DF- 
fupationsmäcdte unterjtellt wer— 
den follte. Die Zeitihrift, die als 
Mundſtück der Regierung be— 
trachtet twerden fann und al3 Or— 
gan des Auswärtigen Amts gilt, 
erklärte, daB das Ruhrgebiet, das 
zur britiihen Zune gehört, das 
Rückgrat der deutſchen Wirtichaft 
fei, und Deutjchland „um 200 
Sabre zurückgeworfen wird“, 
wenn das Ruhrgebiet nicht voll- 
fommen in die deutiche Wirtichaft 
eingefchaltet wird. 

Auch erhob „New Qimes“ die 
Beihuldigung, daß Herbert Hoo— 
ver angefündigte Kuropareije 
zur Unterfuhung der Nahrnngs- 
mittellage damit in Verbindung 
ftehe, Deutſchlands Wirtichaft 
mit der Wirtihaft der anderen 
weiteuropäijchen Länder zu ver- 


einigen. 

RR 
Griechenland. — Die neue griedhi- 
ihe Koalitionsregierung von Pre— 
mier Demetrios Maximos er— 
hielt im Parlament mit 252 ge- 
gen 36 Stimmen ein Bertraueits- 
botum. Die Mbitimmung -er- 
folgte nad) fünftägiger Debatte 
der Regierungspolitif. 

ne FÜR 7 
Englands —mächtigſtes und neu- 
eites Shlahtihiff, die „Vangu— 
ard“, befand jih Sonnabend, 
den 1. Februar abends mit der 
fönigliden Familie an Bord un- 
terwegs, die eine dreimonatliche 
Reife zur Stärkung des Empire- 
Gedankens in Südafrika unter— 
nimmt. Das Meer war bewegt, 
und es ſah ſo aus, als ob es 
gleich in der erſten Nacht einen 
Sturm geben würde. 

Die Britiſh News Agency mel- 
dete, daB die „Banguard“ 20 
Meilen mejtlih der Isle of 
Wight einer Treibmine entging. 
Das Schlachtſchiff fuhr an der 
Mine vorüber, als fie zwei Mei- 
len vom Bug der Badbordjeite 
im Kurs des Schlachtſchiffes 
trieb. Sie wurde entdeckt, nach— 
dem die „Banguard” ein bon 
der SHeimatflotte gebildetes Spa- 
lier paffiert hatte, und alle Be- 
aleitihiffe wurden jofort anf 
Sonderwadhe beordnet. 

Sn einem Xeiterartifel erflärt 
die „Cape Times” in Südafrika, 
da „Südafrifaner aller Raſſen 
mit. Aufregung die tatjächliche 
Abfahrt der Königsfamilie ver- 
folgen, obwohl jie etwas bejorgt 
find, welchen Eindruf Südafri— 
fa auf die föniglihen Befucher 
maden werde. Es herrſcht je- 
doch Feine Sorge darüber, welche 
Begrüßung der König, die Köni- 
gin und die Prinzefiinnen erhal- 
ten werden.” 

— Hunger und Kälte befinden 
fih auf einem Yangjamen, 


fait 
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Wieder nach 






diejer Annonce etwas früher. 


Sie bietet: 
© Gine Fahrt frei. 


unmerfliden Rückzug über die 
weiten Streden des kriegszer— 
zerftrümmerten Europa in die- 
jem zweiten Monat des Sahres 
1947, aber noch immer jteht in 
den Winterwochen bi zur Früb- 
jahrsernte Millionen von Men- 
ſchen undermeidbares Elend be- 
vor. ⸗ 

Das traugrigſte Bild menſchli— 
chen Elends in Europa bieten ge— 
genwärtig die Moldau-Provin— 
zen Rumäniens, wo, inoffiziellen 
Berichten zufolge, täglich Hun— 
derte von Menſchen vor Hunger 
und Entbehrungen ſterben. Es 
beſteht die Befürchtung, daß die 
Frühlingsmonate, ſtatt eine Er— 
leichterung zu bringen, vielmehr 
eine Reihe gefährlicher Epidemi— 
en entfeſſeln werden, falls nicht 
Drogen in genügender Menge 
zur Verfügung geſtellt werden, 
um die Ausbreitung von Krank— 


heiten zu verhüten. 


Während die ſchlimmſte Kälte 
in 70 Jahren hier vorübergehend 
nachgelaſſen hat, gehen die Lei— 
den der Bevölkerung in vielen 


Teilen des Feſtlandes noch un—, 


verändert weiter. 


Den Berlinern wurde vom 
Wetterdienſt mitgeteilt, daß die 
furchtbare Kältewelle wohl erſt 
in-ein paar Tagen etwas nach— 
lajfen würde. Während -der letz— 
ten Nächte fiel dort daS Thermo— 
meter auf plus fieben Grad 
Fahrenheit. 

Sn Süddeutſchland und in 
Teilen von England fol das 
Wetter beſſer werden. Inzwi— 
jchen bewegten ji Pariſer in 
einem Schneeihlamm vorwärt3, 
da es Dort inzwiſchen wieder 
ſtark gejchneit hat. Eine. Reihe 
franzöfiiher Provinzſtädte iſt 
durch die Kälte von der Außen— 
welt abgeſchnitten worden. Ver— 
eiſte Kanäle und treibende Eis— 
ſchollen halten die Binnenſchiff- 
fahrt auf. Sn Holland liegen 
itber 100,000 Tonnen Kohlen, 
alſo die Hälfte eines Monats— 
borrat3, im Zaderaum von Ka— 
nalichiffen, die im Eiſe fejtitef- 
fen. 

— Infolge von Kohlenmangel 
find in England bereit3 jobiele 
induftriellen Betriebe geſchloſſen, 
dab 5 Mill. Arbeiter abgelegt 
wurden. Die dur die Kohlenfri- 


Farmer! 


Niagara-on-the-Lake. 


Da im vorigen Sahr einige Snterejjenten nicht zur Aushilfe 
nad) der Niagara-on-the-Lake Canning Co. fahren konnten, weil 
fie jih ſchon anderjeitig verpflichtet hatten, fommen wir mit 


Die Canning Factory wird and) in diejfem Jahr- wieder 
200 Frauen und Mädchen 


als Aushilfe benötigen. 


© Verpflegung und Unterkunft für einen mäßigen Betrag. 
© Guten Lohn für etwa ſechs Wochen Beihäftigung. 
© Beginn der Arbeit etwa Mitte Auguft. : 
© Altersgrenze für Bewerberinnen: 15 bis 50. Jahre... 
Melden Sie ſich jofort, damit Sie bejtimmt mitfahren können 
Ausfünfte erteilt gern 


J. J. THIESSEN 
641 Notre Dame Ave. — Winnipeg. — Phone 29 929 





Trapper! 























je bewirfte Störung im Trans- 
port, Berjorgung, Induſtrie und 
fozialem Leben mag ſich ungün— 
ftig auf die gegenwärtige Regie— 
rung auswirfen, ja jogar 
Sturz herbeiführen. 
%- RK 
Polen. — Das nad) ‚den. jogenann- 
ten „Wahlen“ organijierte Regie- 


ihren 


rungsfabinet enthält nur Rom- ' 


munilten. Der Führer. der Far- 
merpartei, Stanislaw Mikola- 
jszyk iſt fomit ausgemerzt. 

— Die Polen haben die balti- 
ihe Hafenſtadt Stettin jet ganz 
aus den Händen der Ruſſen zur 
Verwaltung erhalten. 


Crosstown Credit Union 
(Mennonitiihe Sparkaſſe) 
317 Portage Avenue, 

314 Affleck Bldg. ' 
— Phone 94 033. — 


zahlt 5% 
auf Einlagen (depofit3) 
vom 1. Januar, 1947. 
Offen von 1-6 nachmittags, 
Sonnabend geichlofien. 


Derbindert Jucken. 
Erzjeuat reine Haut. 


Barum leiden Sie fo Hilflos unter 
den Foltern des Juckens? 


-ELIK’S OINTMENT No. 5 
beruht auf einem Regept eines be- 
rühmten SHautjpezialiften und wird 
bon einem erfahrenen Apothefer ber- 
gejtellt. Es hat fich erfolgreich erwie⸗ 
fen in taufenden Fällen von Haut- 
ausfchlägen, fpeziell bei: 

Erzema, Pioriafis, Ringwurm 
Poifon Joy, Häündejuden, 
Athlete's Foot 

und ähnlichen Hauterkrankungen. 

Elik's Dintment Nr. 5 hat Wun⸗ 
der bewirkt bei Männern, Frauen 
und Sindern, die an dhronifchen 
Hmitkrankheiten gelitten haben. Wr. 
5, wenn an der betroffenen Stelle 
angewandt, berurfaht das Ber- 
ſchwinden der Entzündung; die ro- 
ten. $lede auf der Haut vergehen und 
die Haut nimmt toieder ihr normales 
Ausjehen an. 

Sofortige Milderung wird garan- 
tiert, oder das Geld wird bereitiil- 
ligſt zurüdgezahlt. Gebrauchsanwei⸗ 
ſung in deutſcher Sprache 

Breis $1.00 und $2.00 

wir bezahlen die Poſtgebühr. Beftel- 
Ien Sie bon: 
ELIK’S DRUG STORE, Dept. 8 
222 —20t5 St. W. — Gasfattoon 
„Freies Büchlein auf Verlangen- 
über „Vitamine für Gefundheit”. 





Jaeger! 


Wir garantieren 
höchſte Preiſe für allerlei Rohfelle, Reh-, Rinder- und Bferde- 
hänte, Roßhaar und alle möglichen Hajenfelle. 
„Mink“ — milde (große Nachfrage) bis zu $40.00 das Fell. 


Eine Lieferung an uns wird Sie überzeugen, daß Sie uns voll 


vertrauen dürfen. 


Ihre Sendungen erhalten reelle Gradierung, ehrliches Gewicht 
und höchſten Marktpreis — dazu prompte Zahlung. 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 


157-159 Rupert Ave., 





Winnipeg, Man. 


